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Deutschland und der Mlerdund .
Slrekemanns Bede über Seat .

. . .
22 - März . sEigenbcrtcht . ) Die heutige ReichStagSsihung , in der die Debatte

brachte keine Ucbcrraschung . ReichSaußenministcr Siresemann gab einen
ausführlichen Bericht , der im allgemeinen da ? w ederholte , was man schon a « S den Leitungen
langst erfahren hatte . Er wies nach, daß di « deutsche Delegation anerkanntermassen sich in der
lebten völkerbundSasfäre völlig korrekt benommen hätte . Die Stimmung unter den völ -
kcrn habe sich in letzter Zeit wesentlich qebesert , der AnSbrnck . . Siegerstaat " werd « immer

ll ^bort . Schl cslich rühmte er die Erfolg « - er deutschen Außenpolitik , besonder - hin -
stchstich der Kölner Zone .

Die Debatte selbst brachte eine überraschend zahme Red « des deutsch .
IfJ 10

,
n ^ brers Westarp , der den angeliindigten MistranenSantrag vermntlich in

der Westenta ' che vergessen hatte . Morgen wirb fiir d! e sozialdemokratisch « Fraktion Genofie
Dr . B r e i t s ch e i d sprechen .

Katzenjammer .
Die Betrachtungen darüber , durch wessen

Schuld die Koalition verfracht ist , wollen kein
Ende nehmen . Jeder der Streitteilc behauptet ,
unschuldig sein . Dem Gezanke merkt man
den allgemeinen Katzenjammer an , der bei allen
Beteiligten auSgebrochen ist . Die Helden deS
KoalitionSdramaS gefallen sich gegenwärtig
zwar in wuchtigen Gebärden und Tonen , und
fahren ergrimmt gegeneinander los , aber in
aller Herzen fitzt die Trauer , und schon wagt
sich hie und da ein freundlicher Ratschlag her -
vor , wie man es künftig machen müsse , denn
der Staat könne nicht ohne Koalition - regiert
werden , wobei die Guten nur die alte allnätio -
nale Koalition im Auge haben , denn die Vor -
stellung , daß eS auch noch andere Regierung - -
Bildungen geben könne , die nicht die nationale
Unterdrückung von Millionen Menschen im
Staate sich als Hauptaufgabe sehen , findet in
ihrem Kopfe noch immer keinen Raum . Sie
legen den Streitteilen nahe , künftig den Bogen
nicht allzu straff zu spannen , und sie wiegen
sich in der Hoffnung , daß die Koalition nach
einem Urlaub von noch nicht bestimmter Dauer

ihre Auferstehung feiern werde . Der Acrger
und die katzenjämmerliche Stimmung hat den
Streitenden die Zunge gelöst und man hört
jetzt manche Kraftworte , auS denen zu ent¬

nehmen ist . wie die ehemals Koalierten über -
einander denken . In der Presie der tschechischen
Sozialdemokraten kann man cs lesen , daß „ der
Staat von der wirtschaftlichen und sozialen Re .

aktion bedroht " sei , und daß die tschechoslowa¬
kische Bourgeoisie , um bei den Klerikalen ffir
diese Reaktion Verbündete zu finden , die kul -

turelle Reaktion ermöglichen wolle . Man ver¬

nimmt eine Sprache , wie man sie vordem nie

gehört hat , aber zugleich hört man auch die

Persichorung , daß daS Schicksal der tschechischen
Sozialdemokratie nicht auf der Zugehörigkeit
zur Koalition beruhe , denn „die Stärke der

Partei wurzle in den Mafien des arbeitenden

Volkes " . Auch die Agrarier , und insbesondere
die Klerikalen , lafien es an Kampfansagen nicht

fehlen, und sie verkünden , der antimarxistische
Kampf, müsse endlich beginnen , um in einer

künftigen parlamentarischen Negierung die

Macht deS marxistischen Sozialismus in die

entsprechenden Grenzen zurückzuweisen .

An Ausbrüchen der Feindseligkeit fehlt eS

afio nicht / aber der Wunsch , . in absehbarer Zeit
doch wieder zusammenzukommen , kann dadurch
nicht übertönt werden . Vielleicht gelingt eS

sogar wirklich , die auseinandcrgefallene Koali¬

tion zusammenzukleistern , aber cs hieße, die

Ursachen, welche züm Zerfall der Koalition ge -

führt haben , oberflächlich einschätzen , wenn man

meint , nach Zurückstellung einiger der Dinge ,
welche der Koalition in den letzten Monaten

das Leben sauer machten , und nach Fafiung
guter Vorsätze die Koalition im alten Glanz
wiederherstellen zu können . Es hieße auch, an

S; r Oberfläche der Erscheinungen haften , wenn

für den Koalitionskrach lediglich der böse Wille

der Agrarier und Klerikalen verantwortlich ge¬

macht wird , welche Parteien den tschechischen
Sozialdemokraten allerdings Unerhörtes zu -

gemutet hatten , wenn man dabei aber übersieht ,

daß diese Zumutungen eben nur der AuSdnick

der veränderten Machtverhältnifie im Staate

sind. In der Koalition , wie sie vor den Wahlen

beschaffen war , bildeten die tschechischen Sozial¬
demokraten einen unentbehrlichen Bestandteil
dieses politischen Gebildes . Auch damals zeigte
eS sich, daß das allnationale Koalitionssystem ,

welches die Klafiengegensätze zu leugnen und

einen burgfriedensähnlichen Zustand zwischen
den tschechischen Parteien herzustellen suchte,

innerlich immer schwächer und immer mehr von

Gegensätzen durchsetzt wurde , aber die bürger¬

lich «« Parteien waren aus die tschechischen

Sozialdemokraten bei der Erhaltung der all¬

nationalen Koalition angewiesen und sahen sich

gezwungen , Kompromisse zu suchen. Dennoch

wollte e - schon damals nicht gehen, der Koali¬

tionskarren holperte immer schwerfälliger ein¬

her, bis schließlich selbst der alten Koalition die

Lebenskräfte ausgegangen waren , so daß man

- « den Neuwahlen , als dem letzten Rettungs -

Aus der Rede Strescmanns entnehmen
Der AuSgang der Genfer Vcrk- andlungcn ist

nach verschiedenen Richtungen ticfzubcdau -
" " - Leidtragender ist in erster Linie der
Völkerbund selbst, gleichviel ob man in ihm
nach idealistischer Auffassung die Vereinigung der
Volker zum alleinigen Zweck der Sicherung deS
Friedens und der Förderung humanitärer Ziele
oder aber in realistischer Weise lediglich die Er -

sindung einer neuen divlomatischen Methode znr
Entwicklung der individuellen Bölkcrbnndinter -
efien sieht . Sein Ansehen lxu durch die Gen¬

fer Vorgänge unter beiden Gesichtspunkten
schwcr ' gelitten : denn

in Genf stellten sich die Sonderinterefien
einzelner Länder start und brutal in den

Vordergrund .
Deutschland steht vor der Entscheidung ,

ob eS auf Grund der letzten Erfahrungen da « Ziel
feiner Mitwirkung im Völkerbund als gleich ,
verechtigtc Großmacht weiter verfolgen soll . TaS

Ergebnis von Genf wird in der deutschen Oefstnl -
lichkeit vielfach als Niederlage Deutsch ,
land « hinacstellt , eS ist aber bezeichnend , ' iß

diese Auffassung nur in Deutsch ,
land ihren Boden hat und nirgends im AnSland

geteilt wird . Gerade die , die den Eintritt in den

Völkerbund nur gutheißen wollten , wenn Deutsch,
land im Bunde eine starke Stellung einnebme ,
sollen daS Ergebnis von Gens nicht angreisen .
Deutschland hätte nur alle ihm zugemuteten Kon -

zefiionen anzunehmen brauchen , um seine sofortige
Ausnahme herbeizusühren . ES handelt sich um

einen

Kampf um dl « Stillung Deutschlands im

Völkerbund , .

um die Durchsetzung der berechtigten deutschen
Ausfällung . ES handelt sich also nicht um die

Aufopferung Deutschlands . Deutschland l -at in

Genf nicht mit dem Hute i n d e r H a n d

antichambriert , wie neulich behauptet wor¬

den ist .
Wir müssen den politischen Kamps nm dir

gleichberechtigte Stellung Deutsch¬
lands im Völkerbund als Groß¬
macht fortfehen , selbst wenn der Völkerbund

nicht « andere « wäre al « eine nen « diplomatisch «
Methode der Vertretung der Sonderinteressen
der Völker . Deuts ^ land ist dabei in der glück¬
lichen Lag«, daß sein Interesse mit den wahren
Interessen de « Völkerbünde « selbst identisch ist.

anker , griff . Die Wahlen ergaben innerhalb
der Koalition ein vollkommen verändertes Bild .

Die tschechischen Sozialdemokraten waren nicht

mehr unersetzbar , sondern konnten , wenn dabei

auch eine weitere Schwächung der Koalitions¬

mehrheit herauSkam , immerhin durch die slo¬

wakischen Klerikalen ersetzt werden . Sie mußten
daher besorgen , daß ihnen eines Tages der

Stuhl vor die Tür gesetzt werde . DaS schmälerte
ihre Lust , im gleichen Maße wie vorher , ihre

eigenen Interessen und die Jntcrefien der tsche¬

chischen Arbeiterschaft der Erhaltung der Koali¬

tion auszuopfern , wozu noch kam , daß ihre

Dezimierung bei vielen ihrer Anhänger den

Glauben an die Erfolgsmöglichkciten deS

Wirkens innerhalb der alleinseligmachenden
Koalition erschütterte . Es kam , wie eS einmal

kommen mutzte und wie wir eS längst , wenn

auch vergebsich vorauSgesagt haben : die tsche¬
chische Bourgeoisie , die längst nicht mehr daS

ist , was sie nach dem Umstürze war , sondern
die macht - und dabei auch herrschgierig und

egoistischer geworden ist, wollte sich atz den

Tisch , den ihnen die Wahlen gedeckt halten , setzen
und schwelgen. Die Jdnlle , in . der durch die

- nationale Staatsideologie die Klafiengegensätze

wir :

Wir haben nicht die Absicht , im Völkerbund
irgendeine Machtpolitik » irgendeine Politik der

Machtbalanzen zu betreiben . ES kann auch im
Völkerbund kein « Sondergrnpp « der
Locarno . Mächte geben . Di « Sonder .

Verständigung unter einer Mächtegruppe , wie
sie in Loearno erzielt wurde , schließt für
Deutschland nicht di « Rotwcndigkeit nnd den
Wunsch a « S, mit allen Mächten in srenndschast «
lichen und friedlichen vezirhnngen zu leben .

Unser Ziel geht deshalb dahin , im Völkerbund
eine Verständigung gleichberech¬
tigter Rationen herbeiznsübren . Der
Völkerbund bat mit Einstimmigkeit Deutsch¬
land « moralisch « Aufnahme al « Großmacht d«

facto beschlofien. Wir sind deshalb vom dent -
schen Standpunkt au « nicht geschwächt
aus den Tagen von Gens hervorgegangen . ES

steht daher im Gegensatz zu den Tatsachen , wenn
man der deutschen Delegation «in « schwächliche
Haltung vorwirst . Di « dentsche Delegation hat
an den Grundsätzen , di « sie zu vertreten

batte , bi « » um Schluß sektgehalten .
Sie hat sich der Vermehrung der stän¬
digen RatSsitz « aus de « Märziagnng eben¬

so widersctz « wie jeder anderen grund¬
legenden Aenderung der Konllrnltion des " ' öl -

kerbundrate « . Daß di « deutsche Delegation dem

Wunsch AuSdnick gab , in der Entwicklung des
Völkerbünde « künftig loyal mitzuarbeiten , war

selbstverständlich . Wir hätten uns sonst dem
Vorwurf ausgesetzt , al « wenn unser « prinzipiell «
Stellungnahme au « einer Antipathie gegen ein¬

zeln « Mächte oder au « einer Ablehnung de »

Prinzip », im gegebenen Fall «in « Mehrheits¬
entscheidung de « Völkerbundes anzuerkennen ,
hervorgegangen wär « .

Mir haben vor dem Krieg nnd während de «

Kriege « den Fehler begangen , den großen mäch¬
tigen Faktor der öffentlichen Mei -

niiii ( | der Welt gering einzuschätzen. Wenn

da « im Sonncnglanz unserer Weltgeltung ein

Fehler NM , der stch bitter gerächt hat , so wäre

der gleich « Fehler in unserer l ) «ntigen Stellung
geradezu ein Verbrechen . Die Schuld an dem

Mißerfolg der Märziagnng darf nicht Dentsch -
lanv zngcschoben werden . Ich darf in diesem Zn -
sömMenhaNg noch auf eine Tatsache Hinweisen:
Die Kommission de « Völkerbundes fiir die Auf .
nähme Deutschland « hat die Ausnahme
einstimmig beschlossen . Sie hat von

dem üblichen Aufnahmeverfahren , d. h. von der

übevbrückt schienen , war zu Ende , die harte

Wirklichkeit mußte schließlich zur SpreNguug
bei Koalition führen . DaS Ende der Koalition ,
als das Ende der Lüge der Harmonie der In¬

teressen zwischen Besitzenden und Besitzlosen
innerhalb , des tschechischen Volkes , werden

manche tschechischen Sozialdemokraten nicht be¬

greifen wollen , eine Annahme , die ihre Be¬

rechtigung darin findet , daß in ihren Kampf¬
ansagen ein Unterton mitschwingt , der die Hoff¬

nung verrät , es könnte doch wieder einmal zur

Erneuerung der Koalition kommen . Eine ähn¬
liche politische Bildung etnzugehen , wäre ja
schließlich nicht schwer , schwerer schon , sie wieder

lebensfähig zu machen . Die Koalition ist an

ihrer inneren Unwahrheit und Unmöglichkeit
zugrunde gegangen . Sie Mußte scheitern , weil

in keinem Volke , auch Nicht im tschechischen,
trotz aller burgfriedlichen Traditionen der

Kampf der Klaffen auSgeschaltet werden kann .

DaS tschechische Bürgertum ist wie daS Bürger¬
tum aller Natiöneü selbstbewußt nnd von weit
stärkerem Klafienbewußtscin durchdrungen , als

man dies bisher von den tschechischen Sozial -
detnokraien behaupten konnte . Dieses Bürger -
lum ringt um die volle Matzt im ' Staate und

Vorlegung eines besonderen Fragebogen «
an Deutschland abgesehen . Die Kom¬

mifiion bat fcstgestellt , daß Deutschland sei¬
nen internationalen Verpflichtun¬
gen nachgckommen ist. Aber auch au « dem

ganzen sonstigen Verhalten der berufenen Organe
de « Völkerbünde « sprmq

der Wunsch nach Frieden nnd Freundschaft
mit dem großen dentschen Volke .

Wir haben in Genf keine neuen

Bedingungen übernommen . Unsere
Freiheit , unser Aufyahmegesuch znnickzuzie -
Hen , wenn der Völkerbund , wie er au « den Be -

schlüfien der Stndienkommission hcrvorgebt , un¬
seren Erwartungen nicht entsprechen sollte , steht
außer Zweifel . Aber e « ist nicht unser Wunsch
und Wille , daß c « dahin komme . Unser Wunsch
und Wille ist nach wie vor der eine « gleich¬
berechtigten Mitarbeiters im Völ¬
kerbund znr Wahrung der deutschen
Interessen im friedlichen Wettbewerb mit
anderen Völkern . ES wäre ein starker Rückschlag
für die Welt, wenn die in Locarno gepflogenen
Verhandlungen hinfällig werden sollten . Die ein -

zelnen Sirgerstaatcn l ) abcn längst erkannt , daß
oer Wirrlvarr in der Welt , der die Wohlfahrt der
Völker zerstört , ein gemeinsame « Band um alle
Staaten gewoben hat , und daß niemand wahrhaf¬
tig glücklich an « dem Weltkniieg hervorgegangen
ist.

Da « Ziel unserer Politik , da « für nN « da «

Aufgeben einer Agressiviiät gegen
Frankreich und Velgien bedeutet , muß
gleichzeitig auch da « A u f g e b e n einer

Agressiviiät Frankreich « nnd Bel¬

gien « gegen Deutschland sein . Damit

ist logisch die andauernde Weiterbeschung der

zweiten und dritten Zone der RheinlaÜde nicht
zu vereinbaren . Mit Recht hat Herr D r i a n d

aus mein « in diesem Sinn vor einiger Zeit in
Köln gehaltene Rede darauf hingewiesen , daß
Deutschland stch durchaus aus den Artikel 431 de «

Vertrage » von Versailles berufen nnd auf Grund

dieses Artikel « eine Verkürzung der Vesetznng «-
fristen fordern könne , wenn die Voraussetzungen
diese « Artikel « erfüllt sind .

Welch « ander « Außenpolitik al « dir in Lo¬
carno verfolgte » sollte Deutschland jetzt betrei¬
ben ? So wenig Loearno «in « «inseitige Option
nach dem Westen bedentet » so wenig können wir
«in « ander « Option ans nn « nehmen » die einen

«inseitigen Charakter tragen würde . Wer die

Politik Deutschland « in den letzten Fahren ver¬

folgte » der muß offen die Tatsachen verkennen ,
wenn er di « fortschreitende deutsch «
Konsolidierung nicht anerkennen will .
E « gab Zetten , nnd sie liegen noch nicht lange
»«rück » wo wir nn » fragen mußten , ob die Ab¬

schnürung von Rhein nnd Ruhr nicht di «

deutsch « Einheit gefährden würde . Dav Ruhr¬
gebiet wurde befreit , Düfieldorf nnd DniSbnrg
und ebenso die nördliche Rheinlandzon « sind ge «
ränmt . DaS sind gewiß nnr F"rtsck ' ' - >tt ' - . die
ein « Verminderung der deutschen Bedrückung
bedeut « « » aber jede dentschr Außenpolitik kann
nnr daS Ziel haben , die Bedrückung , der

Deutschland seit Versailles aus¬

gesetzt ist , herabz « mindern und von

unerträglichen verhältnifien >n erträglicheren
zu kommen . Ans diesem Weg « wird « S
immer Rückschläge geben . Unser Ziel

will in diesem Beginnen von den tschechischen
Sozialdemokraten nicht gestört sein . Schon in

der verflossenen KoalitionSrcgiening haben sie
diesen Willen zum Herrschen bewiesen , und sie
würden diesen Willen auch in jeder künftigen
Koalition mit den tschechischen Sozialdemo¬
kraten geltend machen , wobei sic die geheime
und offene Unterstützung deS Bürgertums der

anderen Nationen fänden . Die tschechischen
Sozialdeniokraten aber haben geglaubt , die

Auseinandersetzung mit ven eigentlichen Macht¬
klaffen im Staate allein , nicht in Verbunden¬

heit mit dem sozialdemokratischen Proletariat
der anderen Nationen und innerhalb der Ko¬

alition führen zu können . Wenn daS Scheitern
der Koalition sie noch nicht belehrt hat , so wird

er die weitere Entwicklung der Verhältnisse be -

sorgen . Siewerdenerkennenmüssen ,
daß sie unter den gegebenen
Machtverhältnissen innerhalb
jeder Koalition auf verlorenem

Posten stehen und den Anschluß an

diesozialdemokratischeArbeitcv -
lchaftderübrigenNat tonens uch en

müssen , um der Reaktion erfolg¬
reich entgegentreten zu künnen . '

HH
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Formenwaschen u. dgl. verwendet wurden . Hun - einigen Wochen mit aer
derte solcher Kinder wuchsen ohne Schulbildung Unternehmer abgebrochen

(Fortsetzung folgt . )

Bier Parteitage .
um die Osterzeit finden eine Reihe von

Parteitagen der der Sozialistischen Arbeiter - Jnter -
nationale angeschlossenen Parteien statt : Am 87 .
und 88 . März tagt in Riga der elfte Parteitag
der Sozialdemokratie Lettland « . Für diesen
Parteitag haben bereit « die Parteien der übrigen
Randstaaten , ebenso wie di « Parteien der Tsche¬
choslowakei und Polen « Gastdelegierte bestimmt .
— Dom 3. bi « 5. April tagt der ordentliche
Jah «tparteitag der Sozialdemokratischen Ar¬

beiterpartei der Niederlande im Doncort -

gebouw in Rotterdam . Zur selben Zeit wird
der Jahrespart «tag der Unabhängigen Arbeiter¬

partei England - tagen , der diesmal in Whit -
len Bay zusammentritt . — Die polnische
Sozialistische Arbeiterpartei in der Tschecho¬
slowakei hält am 18 . April im Arbeiterheim
m Trzhnietz ihren Parteitag ab .

Konstttuierunz
der Nativmrlblml .

„ Machen Sie uns eine gut « Wirtschaft «- und

Finanzpolitik und wir werden Ihnen ein « gut «

Währung machen . "

Gouverneur Dr . Pospiöil an den Flnanzmi -
nister in der Generalversammlung der National <

bank .

Seit den Anfängen der kapitalistischen Wirt¬

schaft obliegt die Sorge um die Wahrung in den

wirtschaftlich entwickelten Ländern besonderen
Kreditinstituten , die den Goldschatz der Staaten zu
verwalten , die Beständigkeit der Kaufkraft der hei¬
mischen Währung aufrecht zuerhal ' . en haben und

dafür da « Recht bekommen , unter gewissen Bedin -

gungen und bi « zu einer gewissen Höhe Pavier¬

geld auszugeben . Die älteste DährungSbank ist
in dem Lande entstanden , da « die Wiege de « Ka -

pitaliSum « ist, in England ( 1694 ) . MS die indu¬

strielle Revolution in Oesterreich einsctzte , wurde

nach dem Muster der Bank von England di «

Oesterreichische Nationalbank « gründet ( 1816 ) ,
später Oesterreichisch-Ungarische Bank genannt
( 1878) . Mit der Auflösung der Oestrrreichisch - un-
garischen Monarchie war auch da « Ende der

Oesterreichisch - ungarischen Bank gekommen der

Artikel 806 de « Fried «n«vertrageS von St . Ger¬

main ordnet « chr « Auflösung an . Di « Tschechoflo »
wakei hatte schon vorder — am 1. März ISIS —

die Verselbständigung der Währung durch Verse- , Leute im Bankamt

hen der alten Papiernoten mit einem tschechoflo - r
• — - -

Köln und das Reich .
BerNn , 28 . März . ( Eigenbericht . ) Die Be¬

frei u n g s f c i c r für das Kölner Gebiet war

eine stark « und eindrucksvolle Kundgebung fiir den

republikanischen Gedanken . Den . Haupt¬
anteil an der F?: cr trug das Reichsbanner ,
da « durch viele Zehntausend « von Mitgliedern au «
dem ganzen Reiche vertreten war . An der Feier
nahm auch der Reichspräsident Hindenburg teil .

Pol . , , . .. .
der Industrie verteuert

Mittelpreise ), den Export schädigt
tionSkraft de « Inlandes

'
chwächl

wärt ge Wirtschaftspolitik aber k

100 bolländische Gulden . .
100 Reichsmark
100 betatsche idrankS . . . .
100 Schweizer Frank « . . .
1 Pkund Sterling
100 Lire . . . . . . . .
1 Dollar
100 rranzölische Frank « . . .
100 Dinar
10 . 000 maavarische Kronen .
100 polnische glotv
100 Schtllina

Kämpfe der Arbeiterschaft in Australien . Im
Verlauf « der Jahres 1885 ist cS der Australischen
Arbeiterpartei , die beveit « in drei von «sechs Glied¬

staaten de « Bundesstaates Australien di « Mehrheit
im Parlament besaß , gelungen , in zwei weiteren

Staaten , New South Wales und DaSmania , die

Herrschaft zu erlangen , so daß nunmehr fünf
von den sechs Gliedstaaten ein « Arbei -

terregierung aufzuweisen . Auf diese Erfolge
gestützt , konnte die Arbeiterschaft trotz dir biirger -

lichen Mehrheit de « Unionparlamentes , am
18 . Feber die gesetzliche Einführung der 44 -
Stundenwochc erzwingen . Dies « ArboitSzeitbestim -
mung hat Geltung für all « Lohnarbeiter, als »

auch für die Landwirtschaft , daS Kleingewerbe und

8 « Angestellten , mit alleiniger Ausnahme der

Polizeiangestellten . Dies « Erfolge der Arbeiterschaft
haben unter der Bourgeoisie Australiens lebhafte
Besorgnis hervorgemfen und zur Gründung einer

faseisnschen Bewegung geführt , die von London
ouS organisiert wurde . Die australischen Gewerk¬

schaften haben bereit « ihr « Gegenmaßnahmen ge¬
troffen und die Faseisten wissen lassen , daß ihnen
mit allen Mitteln entaegengetveten werden würde ,
wenn sie eS wagen wüten , in die Oeffentlichkeit
zu treten .

« • • • • MIWmNfMHtSMOMHeH

Devi errlur ' e.

Prager Kurse am SS . März .

Leben wir Im ulten WeWen MW ?
Sie lür Den nächsten Sonntag gen ante Auifiger Vrölestdemoastratton vom

Potizeikommiflariat in Aujftg oervoten . - Sie Sinlavungea zum zweiten¬
mal taufisziertk

Wi - Haven bereits in unserer Sonntagünummer berichtet , daß di « Aufflger Staat «.
Polizei den Text der Einladungen zu der am nächsten Sonntag stattfindrnden Demonst . a »
tionvversammlung zur Ganze konfiziert « und die vern . chtung des Satzes verfügte . Die Kreis¬

vertretung unser « Partei in Aussig ließ nun neue Plakat « und Einladungen Herstellen , di « nur

aauz kurz den Zeitpunkt der Temonstra . ionSv - rsammlung , dir Tagesordnung „ Gegen di « na -

tionale , politische und wirtschaftlich « Vergewaltigung " und di « Referenten bekauntgaben sowie
die Tatsache konstatierten , daß « S sich um . eine neu « Auflage «ach der Konfiskation der ersten
Plakat « und Einladungen handelt . Das Pölizeikommiffariat in Aussig hat aber auch diese An¬

zeige von der ersten bi « zur letzten ZeUr konfisziert und auf die Anfrage des Aussige « Partei «
srkretarla . ' e«, warum die Konfiskation erfolgt sei , mttgcteflt , daß dieAbhaltungderPro -
testdemonstration behgrlich verboten wurde und die schriftlich « Ver¬
ständigung über das verbot im La « f , de » Dienstag zug « stellt wird .

Die politische Behörde in Aussig und das Pol ' zeikommissariat , an welch « das Ansuchen
um di « Bewilligung zur Abhaltung dieser Demonstration - Versammlung ergangen ist , fürchten
also , daß die öffentlich « Ruh « und Ordnung gestört werde , wenn mau di « Bevölkerung gegen
die letzen Gewalttaten der Regierung und die volküfeindl ' chen Beschlüsse der Koalition auf¬

ruft . Die Bevölkerung soll . das alles ruhig hinnehmen , und wenn sie das nicht WM, so
kommen die vrwaltm ' tiel des Staates in Anwendung . SS sind die alten Methoden ter

schwärzesten Zeiten des schwarzgelben österreichischen Polizeiststaates , die gegen die Bevölke »
'

rung , und besonders gegen die deutsche Arbeiterschaft dieses Staates , zur Anwendung gelangen .
Der Ausspruch des Ministers für nationale Vev . ' « digung , daß für das Volk der Pendrek
genüge , zeigt bereits fein « Frücht«. Die Regierung wird aber noch erfahren , daß derartige
Maßnahmen nicht geeignet sind , Re Liebe und das vertrauen zum Staate bei der Bevölkerung
zu erwecken .

bleibt deshalb nicht weniger «in . deutsches Ziel ,
Well sein « Verfolgung Widersprüche und Rück ,

schläge erfährt . Di « Politik auf der beschrieb «,
« en Bahn fortzusetzen, ist der einmütig « Wille
der deutschen ReichSreglerung und sie ist über »

Jeuat, daß ihr di « große Mehrheit des deutschen
Zolles bei fachlicher Würdigung de « Geschehe¬

ne « auf diesem Weg « folgen wird .

war : Der RegiemngSvertreter brauche die Gen
darmen zu seiner persönlichen Sicherheit . Dami
war also die behördliche Uebertretung der Ber - >

sammlung - gesetzte - sanktioniert .
DaS erste sozialdemokratische

Arbeiterblatt in Reichenberg war der 1874
gegründete „ Arbeiterfreund " . 1883 , in

welchem Jahre die große Razzia einsetzte , wurde!
er unterdrückt , indem man jeden Redakteur , so-!
fern er ein « Nummer herauSgegeben hatte , mit
Ketten geschlossen , mittelst Gendarmerie , wie
einen Raubmörder in das Prager LandeSgerrcht
schleppte. Dort wurde ihnen der Prozeß wegen
Gl Heimbündelei gemacht , dem eme >ln -

tersuchungShaft von fünf bis sechs Monaten oor -

imSging . Zur Vernichtung der sozialdemokra¬
tischen Bewegung war über ganz Böhmen der

Ausnahmezustand verhängt worden und

Hausdurchsuchungen ' und Verhaf¬
tungen waren an der Tagesordnung . Eine
große Anzahl unserer . besten Genossen füllte die
Kerkerzellen de » Prager Landesgericht «». Die

maßlosen Verfolgungen brachten e » mit sich, daß
innerhalb der Part « eine Spaltung in Radi¬
kale und Gemäßigte entstand , ein gegen¬
seitiges Kämpfen , waS für die Partei noch ver¬

hängnisvoller wurde als die Schikanierungen der

Behörden ,

Da » Blatt der Radikalen , welches 1883 ge¬
gründet wurde und welches auch den Namen

„ Der Radikale " erhielt , erfreute sich keiner

langen Lebensdauer . Eine Zeitlang , sah man sei -
ten » der Behörde den Dingen zu , um dann mit

denselben Mitteln , wie beim „Arbeiterfreund "
im Jahr « 1885 dem Blatte den Garaus zu

machen

einigen Wochen mit geringen Zugeständnissen der

,m wurde . In diesem Jahr «
stand der Fachverein in seiner höchsten Blüte und

er zählt « 8000 Mitglieder . Jnfohe des

Streik » wurden «ine An ahl Arbeiter gemaßregelt !

Die Sozialdemokraten hatten e » damals

nicht so leicht wie heute , für ihre Ideen öffentlich
Propaganda zu machen . Die behördlichen Or¬

gane taten alles mögliche, um sie daran zu hin -
dem . Ja , sie such ! «» einander förmlich zu über¬

bieten , wußten sie doch, daß da » „ oben gern ge -

sehen wurde und zugleich die beste Aussicht aus
Beförderung bot . BolkSversammlun -
gen wurden meistens verboten , und von den

wenigen , di « man gestattete , wurde der größte
Teil vorzeitig vom RegiemngSvertreter aufgelöst ;
er hatte die Aufgabe , den Redner , wenn er ein
unbedachtes Wort fallen ließ , dem Strafrichter
auSzuliefern, der ihn prompt hinter Schloß und

Riegel brachte . Neben dem RegiemngSvertreter
fanden sich meist ein « Anzahl Gendarmen ein , die
entweder in die Versammlung selbst mittamen ,
oder Vor dem Versammlungslokale postiert wur -
den . Auch kam « » vor , daß sie sogar auf dem
Podium am Bürotisch « mit aufgepflanztem Ba¬

jonett « Platz nahmen , wodurch die Versammlung
mchr einem hochnotpeinlichen Haligrricht
ähnelt «. In einer im Jahre 1878 im Gasthofe
„ Zür Stadt Venedig" m Franzendorf bei Rei¬
chenberg abgehaltenen Volksversammlung wagten
« » die Veranstalter , gegen die Anwesenheit der
Gendarmen zu prqtesneren , jedoch ohne Erfolg.
Aus «ine Beschwerde an da » zuständige k. k.
Ministerium dauerte e » lange , eh«, «ine Antwort

herablangte , aber geantwortet hatte man doch,
und - ta » war schon ettvaSp denn viele Rekurse
und Beschwerden blieben überhaupt unerledigt .
Der kurze Sinn des ministeriellen Bescheide »

Drucken von Papiergeld — nicht als der richtig «
Hüter der Wertbcständigkeit de » Geldes .

Der Plan , eine neue Wähmng an Stelle der

Krone zu schaffen , blieb jedoch unausgeführt —

die notwendige Golddeckung war nicht vorhanden
— und so wurde das Gesetz über die gett . ltank
novelliert . Das Gesetz vom 23 . AprU 1985 be¬

stimmte , daß die tschechoflowakische Krone auch
weiter die Währungseinheit bleiben solle , und

zwar auf der Höhe ihres Durchschnittswertes in

d . m letzten zwei Jahre » . Die Währungspolitik
RaschinS , die darin bestanden hatte den Wert der

tschechoflowakische » Krouc eventuell bis auf den

der Goldkrone zu heben , war damit aufgegeben
tvorden , die Krone soll im Verhältnis zum Dol¬
lar ungefähr auf der Grundlage : 100 Kronen ---

3 Dollar , stabilisiert werden . Die Deckung durch
Gold , ausländisches Papiergeld ( Edelvaluten ) und
Wechsel ( Devisen ) auf wertbeständige Währungen
soll 20 Prozent betragen und mit jeden » der näch¬
sten 15 Jahre um em Prozent zunehmen . Da »
Bankamt wird in e »ne Aktiengesellschaft verwan¬

delt , deren Kapital 18 Millionen Dollar beträgt ,
und an dem der Staat mit einem Drittel beteiligt
ist. Die Verwaltung der Bank obliegt dem vom

Präsidenten der Republik zu ernennenten Gouver¬
neur und einem Bankrat , in den sechs Mitglieder
von den Aktionären gewählt , drei von der Regie¬
rung ernannt werden und einer vom Banrrat

kooptiert werden kann .
Um die Stellen im Bankrat wurde wo¬

chenlang gekämpft . Die verschiedenen Kapitali -
stengruppen waren sich der Wichtigkeit dessen , ihre
7 . . . . . Z - . 2 t zu haben , bewußt . Bemerkens¬
wert ist , daß unter den sechs gewählten Bankräten
kein Vertreter der Arbeiterschaft ist , obzwar auch
Arbeiterorganisationen Aktien gezeichnet habe »,
und es bleibt . abzuwarten , ob unter den von der

Regierung zu Ernennenden sich ein solcher Vertre¬

ter befinden wird . Denn nicht , dann wird auch
in dieser Hinsicht die Arbeiterschaft in der Tsche¬
choslowakei schlechter «stellt sein als in Oester¬
reich , wo die Aroeiterrammern eine statutarische
Vertretung in der Nationalbank besitz : n. Die

deutschbürgerlichen Blätter haben sich sehr eifrig
mit dem Vertreter der Deutschen ' m
Bankrat beschäftigt. Der Deutsche Hauptverband
der Industrie hatte seinen Sekretär Dr . Kislin -

ge r al » Kandidaten aufgestellt , der aber zu Guu -

Aus aller Zeit .
II , Elend , Drangsalierung , Ketten und

Kerker . — AuSnahmszustand .

Zu jener Zeit waren die Arbeiter auf Gnade
und Ungnade der Willkür und Ausbeutung des

Fabriksherrn ausgeliefert und was er befahl ,
mußte auSgcführt werden . In Unwissenheit aus¬
gewachsen und ihrer selbst nicht bowußt , lebten die
Arbeiter in ihrer Rechtlosigkeit und Knechtschaft
dahin . Der schlummernde Riese war sich seiner
Kraft nicht bewußt . Von einem Arbeiter -

schu tz keine Spur . Gewerbeinspektoren, Nor - I
malarbeitstag , Kranken - und Unfallversicherung
kannte man nicht . Der knauserige Fabriküherr
bracht « nicht einmal Schutzvorrichtungen an den

aesährlichen Maschinen an , denn dl « hätten ja
Geld gekostet. Bon Seite der behördlichen Or¬

gane kümmerte sich niemand dämm . Berun -
glückte so ein Arbeitssklave zum Krüppel, so
konnte er sehen , wie er weiter sein Leben fort¬
sristete . Kam er gar ums Lesen , da war nie¬
mand da , der sich seines Weibes und seiner Kin¬
der angenommen hätte .

Die Arbeitszeit war unbegrenzt . Sie
dauerte gewöhnlich 18 bis 14 Stunden . Doch
kam es auch vor , daß zu Ende der Woche sogar
bi » 84 Stunden ununterbrochen ge¬
arbeitet wurde , und wenn es der Fabriksherr
befahl, mußte auch Sonntags gearbeitet werden .
Di « Löhne . waren jämmerlich , viele Arbeiter

schickten ihre Kinder anstatt in wie Schule in die
. Fabrik , um einige Kreuzer mitzuverdienen . Es

war keine Seltenheit , daß siebenjährige
Kinder in den Fabriken zum Spulen ,

sten de » von der 2ivnostenska Banka abhängigen
Dr . R i n g h o f f e r , dem deuffchen Kandidaten
des tschechischen Industriellenverbande », zu¬
rücktreten mußte .

Die Konstituierung der Nationalbank ist nun
am Sonntage erfolgt , Finanzminister und Go » ,
verneur haben da - Ereignis in langen Reden ge.
feiert . Seitdem mgn den Finanznnnister Eng
l i 8 an der Arbeit sieht , kann man seine Wort !
nicht niehr so ernst nehmen , al » man es früh «!
getan hat . Es kling » ja ggnz schön , wenn der M:
nister eine Verbeugung vor den arbeitendes
Schichten macht , wenn er ausführt , daß „da!
wertvollste Kleinod der Nation , unsere tschechoflo
wakische Krone . . . weder von Gold noch voi
Silber ist , sondern aus der Arbeit stamm »/
Ebenso angenehm lesen sich die Worte vom „ über
mäßigen Sieuerdruck ", welcher der Währung v « r

hängnisvoll werden kann . Der Herr Finanzmi
nister aber sollte nur der erste sein , der diese Wort ,

beherzigt ! In demselben Augenblick , wo er de»

„übermäßigen Steuerdruck " verurteilt , hm er di

Absicht , em ganzes Bouquet neqer Steuern de»

gesetzgebende»» Körperschaften zu überreichen . Uni

sein Lob der Arbeit wird angesichts des Umstau
des, daß dies « Steuern Massenverbrauchsabgabei
sind und daher vor allem dl « arbeitenden Schich
len treffen , diejenigen , welche sich durch dieses Lol

nach Ansicht des Herrn Finanzmiuisters geehr
kühlen sollten , tvemg erfreuen . In dem Augen
blicke , da Englii die Zuckersteuer und Spiritus
abgabe erhöhen , Eisenbcchntarife und Tabakerzeug
Niue , Kaffee und Tee , Mehl und Brot vcrteuer

will , wirk » sein Lob der Arbeit al » Ironie . Di !

Arbeiterschaft wird sich durch diese » billige Lol

nicht abhallen lassen, den F nanzminister fü
da » zu halten wa » er ist : für de n Ma n n de

Bourgeoisie .
Mir der Konstituierung der Nationalbank t

natürlich nicht alles getan . Die Beständigkeit de

Währung kan »i durch kein Gesetz dekretiert wer
den. Den enffcheidenden Gesichtspunkt hat de!

neue Gouverneur der Notenbank in den Wörter
di « wir an die Spitze diese» Artikels gestellt ha
ben , vervorgehoben . Jede Währung ist abhängig
von der staatlichen Finanz - und Wirtschaftspolitik.
Nur wenn di « StaatSeinahmen sich im Gleichge¬
wicht mit den Staatsausgaben befinden und wen »
die Abgaben , di « der Staat der Bevölkerung auf -
erlegt , sich im Einklang mit ihrer wirtschaftlichen
Leistungsfähigkeit befinden , kann die Währung ihr »

Beständigkeit erhallen . Wenn aber d? r Herr F. -,
nanzminister die Sache so versteht , daß die Kapi ,
talisten durch Herabsetzung der direkten Steuern

te' chont. die Arbeite : aber durch Erhöhung der im
irekten Steuern und durch rücksichtslose Eintrei¬

bung der Personaleinkommensteuer ausgeplündert
werden sollen so wird sowohl seine Finanz - als

auch sein « Währungspolitik auf Sand gebani sein .
Di « Stabilisierung der Krgne aus
Kosten der Lebenshaltung der Arb «1 - s
ter : da » ist die Poltiik des Finanzministers Eng- »
lii . Sie zu bekämpfen gebietet der Arbeiterklasse
ihr LebenSinteresse .

Di « Herabsetzung der Lebenshaltung der Ar¬
beite » wird aber auch die auswärtige WrtslbastS -
politik der Tschechoslowakei und damit ihre Wäh¬
rung ungünstig beeinflussen . Mit einer unterer¬
nährten Arbeiterbevölkerung werden wir die !

schweren Konkurrenzkämpfe , die auf dem Welt - l
markte in Zukunft entbrennen werd : » , nicht be¬

stehe «. Dazu kommt noch , daß di « Hochschutzzoll»!
Politik der Tschechoslowakei die Produktionskosten

" ohe Zölle , hohe LebrnS -

iäd ' g! und di « Konsum - \
jt . Eine gute auS -

! hat auch zur Bor -

auSsetzung eine fri - dliche auswärtige Politik über .

Haupt , di « Ersetzung der Prestige , und Bünd -
niSpolitik , die der Staat seit 1918 betreibt , durch
ein « Politik , deren Richt ! ) nien durch dl « Bedürf¬
nisse der Wirtschaft die identisch sind mit den In -
teressen der Massen der Bevölkerung gegeben sind .

auf . Bei der Firma Johann Liebig in Reichen -
berg begann di « ArbettSzeit , mit einer Stunde

Mittagspause , um 6 Uhr früh und dauert «
bis 8 Uhr abend » . Schlag 6 Uhr früh
wurde das Fabrikstor geschlossen und wer

draußen war , mußt « zur Strafe ein « ganze
Stunde , oft bei Sturm und Regen , warten ,
bis er eingelassen wurde . Am Zahltag wurde
dann aber den Bedauernswerten von ihrem er -

bärmlich geringen Lohne noch 10 Kreuzer al »

Strafgeld abgezogen . Ausgezahlt wurde alle 14

Tage. Die Frauenarbeit würbe mit 1 Gulden 50

Kreuzer für die Woche enllohnt , Kinder bekamen

zirka die Hälft «!
So lagen die Dinge damals und man kann

sich leicht vorstellen , welche Aufregung unter den

Bevorrechteten entstand , cu » einige beherzte Män .
ner öffentlich auftraten und für die Arbeiter ein

menschenwürdige » Dasein und Gleichberechtigung
in politischen Dingen verlangte «. I « Jahre
1870 wurde der Fachverern der Manu -

fakt ura rhe i t « r gegründet , der sichauch bald
in der Oeffentlichkeit bemerkbar macht«. Sein

erster Obmann war der Tuchmachergeselle
Hugo Schmidt . Kurze Zeit darauf entstand
unter den Tuchpressern eine Lohnbewegung , die

ohne Streik mit vollem Erfolge für die Presser
endete . Hugo Schmidt hatte dies « Bewegung
geleitet und da » nahm die damalige liberale

Stadtvertretung zum Anlaß, gegen ihn vorzu¬
geben . Er wurde au » Reichenberg stadtver¬
wies en . Sein Nachfolger war Jofef Schil¬
ler . Der »var der Bestgehaßte unter den

Agitatoren . ‘

Im Jahre 1878 brach im Katharinerberger
Tale ein Streik der Spinner au » , der nach

wakischen Stempel vollzogen , durch da » Gefrtz
vom 15 . Mai 1919 wurde die Prager Filiale
der Oesterreichisch -Ungarischen Bank in da -

Bankamt des Finanzministeriums
verwandelt und übernahm die Obliegenheiten
einer Notenbank im neuen Staat « . Sobald die

Wähmng endgültig geregelt war , sollte da » Bank -

amt in eine Aktiengesellschaft unrgewandeli
werden , wozu durch das Gesetz vom 14 . Avril
1980 die notwendigen Anordnungen getroffen
wurden . Zweck dieser Umwandlung war die

Wähmng von der Verwaltung dir St ? a ' S ' n - n-

zen loszulösen , denn der Staat erschien nach den

Erfahrungen de » Krieges — hemmungsloses

wo Sa «
1355 . 50 . - 186150 -

904 808 . - . -
137 . 67 . 50 »89 . 07 . 50
«50 . 658 . - . -

163 02 . 50 165 . 1250
136 . 02 . - 18740 . -

33 . 10 . - 84 . - . -
»10 . 02 . 50 121 . 82 . 50

50 . 07 . 50 60 . 17 . j0
4 . 7212 4. 82 . 12

432 . - . - 433 . - . -
47 . 50 . — 430 . 50 . -
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Srit « 8.Innerer und äußerer Frieden , keineMilitärrüstungen , feilte auswärtigen Bündnisse,Unterordnung aller Politik unter die Bedürfnisseder arbeitenden Klaffe , das sind die Stützpunkteeiner beständige,t Wahrung . In dieser Hinsichtbleibt den Inhabern der politischen Macht in derTschechosiowakei noch vieles zu tun übrig .

Naanzrulnifter Englisch über aktuelle
Wiktichllltsvrovlemr .

Neueinteilung des Budgets . — Herabsetzung
des Zinsfußes . — Die Wohnungsfrage.

Finanzminister Englisch hielt gestern inbtt Prager „ Urania " einen Bortrag in deutscherEpraä >e , in welcher er zunächst einen Ueberblick
üb »r die Geschichte der tschechoslowakischen Wäh¬
rung » . und Finanzpolitik gab und sich sodannaktuellen Finanzproblemen znwandt«.

.
Mit der Konstituierung der Notenbank, someinte der Minister , sei für die tschechoslowakischeWirtschaft «ine Periode der K onsolidierumg

angebrochen. Daraus erwachse eine Reihe legiNo -tonscher Aufgal- en. So daS Gesetz über die S t a -
bi ' jsierunaStilanzen , wodurch der Aus -
gleich der in oen D lanzen gleichgestellten Frie -denS . und Pap » rkronen lm Interesse der Bilanz-wahrleit und oer gerechten Besteuerung wern
herbeigrführt toerden . So das Gesetz über die
StaatSbcamtengchalle , denn der S ' a -
biltsierung der Wäh' nng müsse die Stabilisierungder SkaatSbeamteng - ' halle folgen . Ferner kündigte
der Minister ein lvesitz über die N e u e i n t ° i-
lungdesBudgctSan . D: e natürlichen Grup¬
pen , in die das Budge ' zerfalle , seien Schulden ,
Unternehmungen , StaaiSaoministrative und Ucber -
weisungen an öffentliche Körperschaften . Der Um¬
fang , die Bestandteile und d: e Methoden des Bud¬
gets müsse« einer Uebcrprüfung unterzog «, , wer¬
den . Die Ausgaben müssen weiter gedrosselt, die
Investitionen der Staatsuniernehmungen (Eisen¬
bahnen ) aus den Reinerträgen bestritten werden .
Ungemein bedeutungsvoll das das Problem des
Zinsfußes . Mit aller Kraft muß dahin gewirkt
werden , daß der Zinsfuß hcruntergcht . Welch un¬
geheurer Borteil wäre cS, wenn der Zinsfuß bei
Bauten von sieben bis acht auf vier bis fünf Pro¬
zent herabgesetzt würde . Tas kann nur geschehen,
wenn der Staat und öffentliche Körperschaften den
Geldmarkt nicht zu sehr beanspruchen . Die Kon¬

solidierung der Wirtschaft erfordert aber auch ge¬
bieterisch die Lösung der Wohnungsfrage .
ES muß ein Plan zur Liguidierung der Woh -
nungskr . se aufgestellt werden . Dies wird auch ge¬

schehen und zwar auf Grund des Gutachtens des

WohnungSbetratcs und edr Pläne des Architekten
Bittermann .

Zum Schluß gab der Minister der Hoffnung
Ausdruck , daß es gelingen werde , alle die angeden -
teten Probleme emer erfolgreichen Lösung zuzu¬
führen .

Die künftige Politik der Slowaken .

DaS politische Memorandum deS Abgeord¬
neten - und Senatorenklubs der slowakischen DoltS -

partei , welches dieser am 11 . März dem ehemali¬
gen Münster Tr . Hodr « als Bevollmächtigten
Lvehlas überreicht hatte , hat , wie die „ Prager
Presse " berichtet , folgenden Wortlaut :

„ Die slowakische Liga in Amerika hat sich
dieser . Tage an alle kompetenten Kreise der

Tschechoslowakei mit einer Kundgebung gewen¬

det , in der sie daS Inkrafttreten rleS Pittsbur¬

ger Vertrages verlangt . Die slowakische BolkSpar -
tei schließt sich dem Verlangen der amrrikant -

scheu Brüder als rechtsgültige Repräsentantin
deS slowakischen Volker in dem Bestreben an .

die großen Opfer der stowakischen Brüder in

Amerika für die Befreiung der Heimat zu ent¬

gelten und die vollkommene Solidarität der Mehr¬

heit der Slowaken in der Heimat und In Amerika

zu dokumentieren Wir fragen die hohe Regte -

rung , ob sie bereit ist, den Willen der slo >vakischen
Nation zu erfüllen , vor allem aber den Pittsbur¬

ger Vertrag anzucrkennen , ihn in die Verfassung
aufzunehmen und durchzuführcn und ob sie bereit

ist, solange dies nicht geschieht , in administrativen ,
kirchlichen Schul - , gerichtlichen , wirtschaftlichen und

personellen Angelegenheiten dem Minister für die

Slowakei sofort jene RechtSvollniachten zu geben,
die bisher die Regierung ausübt , damit er die

in unserer Kundgebung zum Ausdruck gebrachten
ksorderunaen der Nation durchführen kann . Wir

sind überzeugt , daß der Wille der slowakischen Na¬

tion erfüllt werden , die Slowakei zufriedengestellt
und in unverbrüchlicher Treue zur Tschechoslowakei
halten wird , wenn die hohe Regierung zu diesen
Maßnahmen bereit sein wird . "

Sicher ist, daß man in tschechischen Kreisen
bereit war , den Slowaken irgendwie entgegenzu¬
kommen . Ob die Verhandlungen , die kinerzeil
die alte Koalition geführt hat , zu einem Ergebnis
g^ührt hätten , steht dahin . Jedenfalls kommt die

Tatsache der Verhandlungen der Slowaken mit

der Regierung in einer gewissen Zurückhaltung
der Slowaken im Parlament zum Ausdrucke . Die

Veröffentlichung des Memorandums im gegen¬

wärtigen Augenblick bedeutet nichts anderes als

eine gewisse radikale Geste , zu der die Slowa¬

ken mehr oder weniger gezwungen wurden , weil

di « Koalition zerfallen und augenblicklich niemand
da ist , der mit ihnen umerhandeln könnt «. Man
wird aber dieser scharf betonten oppositionell »
Stellung der Slowaken keine große Bedeutung bei¬

messen , weil sich die Herrschaften als viel zu un¬

sichere Kantonisten erwiesen haben.

Uuftr « Protestkundgebungen i « OstbShme«.
Im Trautenauer Bezirk fanden am Samstag , den

18. Marz ( Parfch n i tz), Sonntag , den 14. März

( Lampersdorf) und Montag , den 15 . März( Oberaltstadt ) Versammlungen statt , di «
Kilndgebilngcn gegen di « Steuerpolitik oer Tsche¬choslowakei, gegen die Sprachenverordnungen und
gegen die Unterdrückung der politischen Bewe -
gungsfreihrit beschlossen . Am stärksten besucht wardi « Versammlung in Oberaltstadt bei Trautenau .
Dort kam cS zu einer Aussprache über die letztenMaßnahmen der Steuerbehörden in der Frage der
Lohnabzüge zur Deckung der rückständigen Per -
sonaleinkommensteuern . In allen drei Orten sprachAbgeordneter Gen . Schäfer . Er wendete sichüberall scharf gegen di « allnationale Koalitions¬
politik und verurteilt « die Gewaltmaßnahmen der
Regierungskoalition gegen die Abwehrbewegung ,die durch die Sprach«nverordn»>g ausgelöst wurde .
In der von den Versammlungen beschlossenen
Kundgebung , wird die Politik der deutschen sozial¬
demokratischen Arbeiterpartei zugestimmt und aus -
gesprochen, daß die Arbeiterklasse alle Kräfte <tuf-
zubieten habe , um die drohenden Anschläge auf ihre
Lebenshaltung mit Erfolg abzmveisen .

Die tschechischen Sozialdemokrat «» « nd die
Regierung . Ministerpräsident 6erny hat schon
gestern die Verhandlungen mit den Parteien der
ehemaligen Koalition ausgenommen . Wie „Trib . "
meldet , wird sich auch die tschechische s o z i a l d e -
m o k r a t i s ch e Partei dem Beamtenkabinelt
nicht feindselig gcgcnüberstcllcn . Allerdings ver¬
langt sic, daß die Regierungserklärung ein kla¬
res Programm enthalte , damit die oder jene
Partei nicht plötzlich mit ihren Forderungen kW» ,
men könne . Die Verhandlungen des Minister¬
präsidenten öcrny sind allerdings dadurch er¬
schwert, daß er mit jeder Vartei einzeln verhan¬
deln muß , da ein Ausschuß der koalierten Par -leien jetzt nicht mehr existiert . Eine der ersten
Fragen in den Verhandlungen deS Ministerprä¬
sidenten wird jener der GehaltSregulie -
rung sein . Ihre Beendigung und Verwirkli -
chung ist gegenwärtig die - Hauptaufgabe deS Staa -
teS .

Kramak warnt . In den „ N a r o d n i L i ft y "
meint Dr . Kramak der Koalition einige Tranen
nach : „ Es wäre eine Sünde sich verbergen zu
wollen , daß wir uns in einer schweren Gefahr
befinden. Wir haben die Koalition begraben , die
von 1922 ab , als Svehla , Dechynö , Raöin , Stti -
brny und Zramek di « „PStka " gelassen , alle Kri¬
sen, auch die schwersten überstanden hat , diMdcmStaate die Ordnung in den Finanzen , das
aktive Budget , die stabilisierte Valuta , die Na¬
tionalbank , Ordnung in der Administration , die
Lösung großer Teile der Kirchenstritte , behoben
hat , di « einen einzigen Körper schuf, der nicht
seinesgleichen hatte und der aus der einfachen
Hingebung zum Staate erwuchs, dessen Freiheit
sich die Nation so schwer errungen hat . Sie
begraben die Koalition uttd vergessen, daß sie
damit auch unseren nationalen , tschechostotvaki-
schen Staat begraben können . " Dr . Kramak
schließt seinen Artikel : „ Unser Volk wollte
nichts anderes als die nationale Bcfreiuung , einen
Nationalstaat den wir alle , allerdings demokra -
tisch und sozial gerecht haben wollten . Bei der
inneren Befreiung hat doch die Sozialdemokratie
gegenüber dieser Aufgabe keine Rolle gespielt . .Und jenseits der Grenze ? Was die wirklichenHelden der Rotte „ Na Zdar " , die sschechifche Ver¬
einigung und die ersten Regimenter und Briga¬den in Rußland wollten , was unsere . Helden bei
Zborow und Bachmas führte , was die Seele des
Obersten Svec erfüllte , war nicht Sozialismus , son¬dern nationale Befreiung; der damalige AufrufProf . MasarykS ist gleichfalls sprechender Beweis .
DaS ist die Tradition der Befreiung , diese müssenwir uns erhalten , nicht die Tradition der verbol -
schowierten „Legionäre " und aller , die in die Le -
gion „fünf Minuten vor zwölf " eintraten undjener , dir in Rußland und anderwärts Pulverund Blei fürchteten . " — Ob der Herr Dr . Kramer -da dre . naiionaldemokratischc» Fabrikantcnsöhn -chen meint ? . . .

kam , fand nur mit Mühe ein Plätzchen . In der
Mitte der Bühne stand erhöht die Büste August
Bebels , zu beiden Seiten umsäumt von frischem
Grün . Im Präsidium saßen die Genossinnen
P a tz e l t und Hirsch . Ein Frauenchor unter
Leitung des Genossen Weichert fang daS ISieb
„ T > u euch um , ihr Arbeitsfckgvcstern . Reicher
Beifall lohnte die Sängerinnen . Mit dem Ge¬
dicht « „ Kehre wieder ülxr die Berge , Mutter der
Freiheit , Revolution ! " entstammte die Genossin
Elfe K r a u S helle Begcifterttng . Darauf kam
Genossin S ch i t t e n h e l m aus Wien zu Wort .
In einstünd ger Rede schilderte sie die sozialen
Leiden der Arbeiterfrauen und den Kampf um
die Erfüllung unserer Forderungen . Gen . H o s-
bauer zeigte in enter kurzen , markanten Rede
die Gefahren , die dem Proletariat dieses Staates
drohen . Seine Rede klang aus in den flammen¬
den Aufruf , alle Kräfte zu sammeln zum Kamps
gegen die Zoll - und Steuerpläne der Regierung ,
deren Vertvirklichung unabsehbares Elend unter
der Arbeiterschaft zur Folge haben müßte , gegen
dir beabsichtigte Verlängerung der Militärdtcnst -
zeit , gegen den Geist des Militarismus über¬

haupt . für den Gedanken des Klassenkampfes und
des VölkcrfriedenS . Beide Reden fanden begei¬
sterten Widerhall . Mit der Rezitation der Dich¬
tungen „ Mütter " und „ Frauen heraus " gab die

Genossin Kraus dem Frauentag einen würd ' gen
Abschluß , nachdem die vorgelcgte Entschließung
angenommen worden war .

leildjen .
Der für diesen Bezirk in der DolkShalle ii »

Bodenbach slatigesundene Frauentag wies « inen

äußerlt slarkeit Besuch aus und nahm einen er¬

hebenden Ber ' anf . Gegen 400 Frauen füllten bis

aufs letzte Plätzchen den Saal , als um 8 Uhr der

Bodenbacher Arbeitersängerchor mit dein herr¬
lichen Liede „ Empor zum Licht " von Uthniann die

Feier eröffnete . Tann folgte ein Harmonium -
Ipict und die Rez ' . tat on des Gedichtes „ Ur -
nmtterstimme " von G. Slckow . Die Ansprache
hielt die Geitossin Klara Noack , Stadtver¬
ordnete aus Dresden , deren z>t Herze » gehende
trefflichen AuSfühntngcn von der Versammlung
mit großem Beifall ausgenommen wurden . Tref¬
fende Worte gegen Krieg und Militarisnnts ,
argen den Geburzwang , gegen die Knechtung und
AuSbetttung der arbeitenden Frauen und Mädchen

sprach die Rcdn . rin zu den Anwesenden In treuer

Kampfgemeinschaft mit den Genossen wollen di «

Frauen unt ihre vollständige Glclchberechtigtmg ,
um ihre und ihrer Kinder Freiheit streiten . Aber

auch innerlich und ätißerlich müssen sich die

Frauen von allen bürgerlichen Ueberlicsernngen
freimachen , müssen gute Sozialistinnen werden ,
damit dieser Kampf für das Proletariat und da¬

mit auch sirr die Frau siegreich ende . Die , von der

Genossin Schweichhart beantragte Entschließung
wurde einstimmig angenommen . Nochmals Har -

moniumspiel und das „ Lied der Arbeit " , und

hierauf Schluß der Versammlung .

Mer Frouenloy in
Die aus Westböhnten über den Frauentag

vorliegenden Berichte zeugen von einem nnge -
wöhnlich starken Besuch unserer Veranstaltungen .
Ueberall herrschte eine begeisterte Stimmung , ein
Beweis der politischen Reife unserer Pro ' elarier «
srauen . In Karlsbad waren der große Saal
und die Galerie des SchntzenhauseS bis aus den

letzten Platz gefüllt . Die Arbeitersänger trugen
den Ehor ,Hch warte Dein " vor . unsere Jugend¬
lichen brachten den Sprechchor „ Wir sind das

Weltgericht " , der sich im besonderen au die

Fraiten wendet , äußerst wirkungsvoll zum Vor¬

trag . Genossin S ch a r i n g rezitierte Gedichte ,
worauf unter Vorsitz der Geitossin Sacher die

Genossin Schaffer das Referat erstattete . Dann

sprach noch Genosse Löw , worauf die Entschlie¬
ßung einstimmg angenommen wurde . Mit dem

„Liede der Arbeit " , das von der gesamten Ver¬

sammlung gesungen wurde , schloß di « imposante
Kundgebung .

In GraSlitz fand die Kundg ' bung im

'est.' ich geschmückten Saale von KohlertS Hotel
statt . Auch hier war die Teilnahme weit

stärker als im Vorjahre . Genossin G i n z l sprach
zu den Frauen , nachdem die Versammlung mit
dem Lied „ Das freie Wort " von den Arbeiter¬

sängern eingelcitet worden war . ( Henosse Fischer
begrüßte die Versammlung namens der Genossen¬
schaften, die Genossinnen Franke und Rothe

trugen einige Gedichte vor , worauf die Kundge¬
bung mit dent „ Liede der Arbeit " sck)loß.

In I o a ch i m s t h a l war der Verlauf des
Frauentages außergewöhnlich gut . Die großen
Räumlichtei ' en im Hotel „ BolkshauS " konnten nicht
einmal alle Frauen fassen . Den Vorsitz fiihrte die

Genossin Stephan , die Arbeitersänger von
Dörnberg und IvachimSthal brachten Lieder zum
Bortrag , Hienossin Müller sprach einen Prolog
und das Referat erstattete die Genossin Pucher .
Genossin Pohl trug Gedichte vor Auch diese
Kundgebung schloß mit dem Liede der Arbeit .

In Königsberg war der Fraucniag sehr stark
besucht und wurde würdig gefeiert . Die Genossin
Fritsch aus Dallwitz sprach über die Bedeutung
des Frauentages . Genosse Rohner aus Karls¬
bad ergänzte die Ausfiihrungcn der Referentin .
Die Resolution wurde einstimmig angenommen .
Mit dem Liede der Arbeit und Musikvorträgen der
Kapelle der Jugendlichen schloß die Kundgebung .

In Neusattel nahm der Frauentag einen
imposanten Verlauf . Der Saal war außeror¬
dentlich schön geschmückt . Die Genossinnen Fi¬
scher , Svoboda und Marti trugen Gedichte
vor . Die Genossin H e i d l e r aus Drahowitz er¬
stattete das Referat . Nach ihr sprach Genosse
S ch a r i n g, worauf die Sänger das Sonntags¬
lied zttnt Vortrag brachten . Mit Musikstücken
wurde die Feier abgeschlossen .

Anfer Krnuentag
Uober die Frauentags - Versammlungen er ¬

hielten wir bisher folgende Gerichte :

Lilin .
Anläßlich des Frauentages hielten unsere

Genossinnen in der Bolkshalle eine feierliche Ve .
anftaltung ab . Der Saal der Volkshalle war
dicht gefiillt von Frauett , die dent Rufe der Or -
ganssation gefolgt waren . In Vertretung der
Genossin Merker hielt Genosse Kühnel an
die Versammelten eine feurige Ansprache , in der
er die Bedeutung des Frauentages Würo' gte . Jic
dann folgenden Vorträge der Genossin " raus
und der Arbeitergesongvereine , die unter Leitung
ihres Chorntcisters aiitratcn , erzielten oro,, . n
Eindruck und fanden daher auch den stärksten
Beifall .

Im Bezirke fanden noch in Kr ; musch und
Langugest eigen « Veranstaltungen
statt .

Brsix.
Der Frauentag wurde am Sonntag int Saale

des Gasthauses „ Zum blauen Stent " abgehalten .
Der Besuch tvar gut , denn es lxUten sich 300 Per¬
sonen versammelt , die deni Rufe der sozialististl -en
Internationale und der Partei gefolgt waren .
Die Arier wurde vom sozialdemokratischen Ar¬
beitersängerbund Brüx mit einem Chore eröffnet ,
worauf Genossin Raike aus Komment über
„ Die Fratt in der heutigen Gesellschaft " sprach
und alle Frauen aufforderte , für die Rechte der
Frauen auch öffentlich einzutrete ». Die treffli¬
chen Ausführungen fanden di « allgemeine Zu¬
stimmung der Versammlung. Hieraus wurden
Rezitationen von Arbeiterdichtern durch die Ju «
gendacnoffin H ä u ß l e r und den Jugendgenos¬
sen Karl P e ch a n z vorgetragen . Biel zur Ber -
schönerung der Feier trugen oie Klaviervorträge
des Herrn . Kapellmeisters V e s f c l h vom Brürer
Tladttheater bei, durch die die Aufmerksamkeit
aller gefessott wurde . Reicher Beifall der Teil -
ttehmer folgte diesen , so wie übrigens allen Dar¬

bietungen . Der Frauentag kann als ein voller

Erfolg für unsere Partei bezeichnet werden .

M
Der Frauentag wies ein « Massenbeteiligung

der Fratten auf ES war eine Freud «, zu sehen,
daß di « Frauen das richtige Verständnis für
den Frauentag ausbringen und di « Be¬

deutung deS Tages zu würdigen verstehen . An¬

nähernd 300 Teilnehmer , darunter auch Genossen ,
füllten den großen Saal des Stifthotel in Oss « k.

Nach 3 Uhr eröffnete Genossin Se issr t e d

( Ossek) die Versammlung . In das Präsidium
wurden die Genossinnett Seifried Mari « (Ossek ) ,
Uhl Anna ( Dux ) als Vorsitzende , Kaulfürst (Klo¬
stergrab ) und Kneifel Marie (Ratschitz) als Schrift -
sühverinnen gewählt . Die Arbeitergesangverein «
Haan und Dnx sangen das Schnitterlted und

ernteten für ihr « Darbietungen stürmischen Beifall .
Zum Thema selbst sprach Genossin Seemann

(Teplitz). Die Rednerin verstand «S, durch sach¬
liche Ausführungen di « Zuhörer ’ « fesseln . In
einer einstündigen , verständlichen Art behandelt «
sie den Kampf der Frauen Nm die vollständige
Gleichberechtigungauf politischem , wirtschaftlichem
und kulturellem Gebiete . Bei aller bescheidenen
Ansicht über di « Zulässigkeit der Frau auf dem

Politischen Kampfplatz , kann niemand über die

Erkenntnis hinweg , daß infolge der wirtschaftlichen
Verhältnisse die Frau sich nicht nur Wirtschaft -
lichen Fragen , sondern auch Politischen Vorkomm¬

nissen zuwenden muß. ES ist daher ein Undim ,
von der Fratt zu verlangen , sie möge sich nicht
Politisch betätigen . Die Frau ist genau wie der

Mann daS Produkt der Verhältnisse weshalb sicssch ebenfalls nicht den Auswirkungen der Verhält -
n' sse entziehen kann . Da nun attch die Frau zttallen Tagesfragen Stellung zu nehmen hat , mußeS unsere Aufgabe sein , niit der Erziehung zuniErkennen der Vorgänge nicht nur tm Betriebe ,
sondern überall , fortzufahren und so den Kampf
der Frau zu einem organisierten zu gestalten . Die
Ausführungen der Genossin Seemann fanden
stürinischen Beifall . Die Versammlung sang hier -
auf das „Lied der Arbeit " worauf die Vorsitzende

u intcrsiver , ausdauernder Arbeit in allen Orten
im Interesse der Frauen aussorderte und die
Kundgebung für beendet erklärte .

Böhm . Lkloa .
Einen erfreulichen Besuch wi « S der Frouen -

tag unseres Bezirkes auf . TaS Programm be¬
stand auS Musik , Rezitationen und einer Ansprache
de»' Genossin Anna Perl he n auS Bodenbach ,
welche für ihre Ausführungen reichen Beifall ern¬
tete . Auch die Kinder unserer „Kindersreiinde"
unter Leittmg des Gen . Reichclt halfen durch
musikalische Darbietungen die Feier verschönern .

Riemer .
Gegen 50 Genossen und Genossinnen hatten

sich in NiemeS am Abend cingefunden , um den
Tag der Frauen ztt feiern . Als Referentin war
Genossin P e r t h e n attS Bodenbach erschienen,
deren Ansprache mit großem Beifall ausgenommen
wurde . Außerdem trugen auch die Sanger und
Sängerinnen durch einige dem Tage angepaßte
Chöre sowie Rezitationen zur Verschönerung bei .

Komotau .
Der Frauentag In Komotau war von durch -

sck ) lagcndem Erfolg in jeder Richtung und konnte
der geräumig « Speisesaal des Hotels Reiter gar
nicht die aus Komoiatt und nächster Umgebung
herbeigeeilten Frauen und Mädchen fassen ; Genoß
sin Berta Klier begrüßte * als Vorsitzende beson¬
ders den korporativ erschienenen Arbeitergcsang -
vcrein „ Freie Sänger " , welcher einen ge -
m schien Chor und einen Männcrchor unter der be¬
währten Leitung seines Dirigenten Genossen T of t
zum Vortrage brachte . Jugendgenosftn Mini
Kleiner trug zlvei zu Herzen gehende Gedichte
„Arbeiterinnen " und,A « in Platz " vor , wofür sie
ebensolchen Beifall erntete wie Genossin I h l für
ihre Vorträge am Klavier . Genossin Klier htest
sodann ei ^e, dem Tage und seiner Bedeutung ent¬
sprechende großangelegte Festrede, an welche Ge¬
nosse Staotler als Bez rkSvertrauenSmann an¬
schloß namens der Bezirksorganisation seiner be -
ondcren Freude über oen glänzettden Bestich Aus¬

druck verlieh und nach längeren Ausführungen die
begeisterten Frauen aufrief, nicht eher im Kampfe
erlahmen zu wollen , bis das Bollwerk des Kapi¬
talismus , der die Menschen und insbesondere die
Frauen versklavt und erniedrigt , in Trümmer ge¬
sunken ist. Reicher Beifall lohnt « die beiden -Haupt¬
redner und wurde nach einstimmiger Annahme der
vom Parteivorstande anempfohlenen Resolution
nach dreistündiger Dauer der Frauentag geschlos¬
sen, der neuerlich gezeigt hat , daß auch die Frauen
>n Komotau - Stadt unv Land im Kanrpfe gegen
kapitalistische und kulturelle Reaktion treu an der
Seit « ihrer Männer stehen!

rep' ltz
Der Frauentag war glanzend be¬

sucht . Um 2 » uhr nachmittags ( für diese Zeit
war die Versammlung einbernfen ) war der große
Saal des Gasthauses „ Zur Morgensonne " in
Woiskirchlitz bereits voll besetzt. Wer nach 2 Uhr



hat ,

Arbettrr - VroMsmda
in Fnpm .

Herstellung von Riesenplakate, ,
für eine Arbeiter - Demonstration

in Tokio .

Toges- Neu' gkeiten .
»Sch stimm ' ,ür meine Mutter !

In einem Jndustricstädtchen, wir wollen cS
vorläufig noch nicht beschämen , ist wie in vielen
anderen auch ein Konsumverein . Ter Konsum¬
verein hat , wie viel « andere auch eine GasthauS -
konzcssion, hat sie aber schon einige Jahre nicht
auSgeübt .

Eine Gastha«»Skonzcssion ist in unserer kapi¬
talistischen Zeit ein Stuck Vermögen und niemand
läßt gern ein Stück Vermögen fahren . In unse¬
ren Gesetzen gibt es nun em « Bestimmung , wo¬
nach eine Gasthauskonzcssion , die fünf Jahre
nicht ansgcübt wird , cingrz gen werden kann .
Uno ehe diese fünf Jahre herum sind , wollte der
Konsunwcrem oder einige Fnnuionare , d. « s. ch
für sein Vcrniögen verantwortlich fühlen , ein neu¬
es Gasthaus eröffnen und berief deshalb di «

Mitglieder zufanien .
Tie Arbeiterfrauen hörten mit großer Sorge

von die ' em Plan und viele , mehr als aus alltäg¬
lichen An,äffen , kommen zur Versammlung .

Ter Anblick so vieler grauen erfreu . « da »

Herz des Obmannes . Tenn die Frauen kaufen

ja ein und cs ist ein gllteS Zeichen , wenn sich
so viele Frauen für den Konsumverein inter¬

essieren . Also bcgrilßtc er sie auch mit schmeiß
chelhaften Worten . Dan » aber trug er seinen
Plan vor , wieder ein Wirtshaus aufzumachen .
Ta meldeten sich die Frauen zum Wort , eine nach
der anderen : „ Wir sind gegen ein Konsumver¬
einsgasthaus . Die Männer haben d. i Gellgci . h tt

zu trinken , es ist eine neue Verführung . In ein

oürgerlichcs Gasthaus gehen sie nicht so gern ; im

Gasthaus der eigene » Organisation sind sie dann
unter sich und gewissermaßen zuhause und beru¬

higen noch ihr Gewissen damit , daß das Geld ,
das sie anbringen , „ cy der Organisation zustat¬
ten kommt . "

Eine Frau hatte einen anonymen Brief ge¬
schickt. AuS Furcht anonym . Sie hat ihre Leiden

gcschilden und vor dem ArbcirerwirtshauS ge¬
warnt . „ Ich kann mcineir Namen nicht darunter

schreiben", schreibt sie und schon schickte sich der

Borslyendc an , den Bries als anonym abzutun .
Aber die Frauen im Saale rufen : „ Wir setzen
hundert Unterschriften darunter ! Wir alle un¬

terschreiben das ! "
Dem Obmann ist inzwischen die Freude an

den vielen Frane » vergangen . »Heute lann n an

diese Frage nicht entscheiden " , sagt er , „ es sind
zitvicl Weiver da . " Enlrüstungssturm ! „ So , z in
Arbeiten sind wir gut ' ? Zum Eintaufen sind wir

?l»t?

Aber entscheiden sollcit wir nicht ' ? In un -

crcn Lebensfragen ' ? In uttseren ScyicksalS -
ragen ?"

Indessen hatten sich auch Jugendliche , die in

großer Zahl anwesend tvaren , gemeldet und gegen
das Aroeirerivirtshaus gesprochen . Und der Ob¬

mann wurde zur Abstimmung gedrängt . Da

gewahrte er , daß einige Jngendlichc m. lstimmicn .
„ Die Jugendlichen sind nicht Mitglieder , die dür¬

fen nicht miistimmen . " „ Ich stimm ' für
meine Mutter ! " rief einer . DaS rührte
allen Müttern ans . Herz . Mag sein, daß er nur

g" meint hat : ich übe nur das S' . nnmrccht meiner

abwesenden Mutter aus , die Mitglied ist. Die

Frauen verstanden es tiefer : Er stinnnt gegen
das Wirlshans , er stimmt für die Mutter . Sie

alle , diese Jugendlichen , die frei von Spießerei ,
die Sozialisten werden oder sein und b! cibe >l wol¬

len , die gegen den Alkohol lämpfeir , sie schützen
und verleid g . n ihre Mütter . Wohl uns , daß
wir solche Söhne l >abcn!

Nun hat sich aber bei der Abstimmung noch
etwas Lehrreiches ereignet . Unter denen , die die

Hand f ü r das Wirtshaus aufhoben , war auch —

der Jugendamtsleitcr . Und die Jugendlichen zeig¬
ten mit Fingern ans ihn und riefen : Der Ju¬
gendamtsleiter stimmt für das Wirtshaus !

Hoffentlich lernt er daraus . Ein zweites
Mal wird er wohl nicht für eine Arbciterver -

knechtungs - und Berg ftungc - stättc stimmen . Wir

aber sehen daraus , wie gut cs tväre , wenn solche
Stellen mit Abstinenten bcletzt würden .

Das Wirtshaus wird unser Konsunwcrem
nun wohl bleiben lasten .

Ein griechischer Weiser hat einmal gesagt :
Biel habe ich von meinen Lehrern gelernt , mehr
von meinen Kameraden und am meisten von
meinen Schülern .

Väter ! Lernt von Eucrn Söhnen ! Lernt
von den Jugendlichen , die für ihre Mütter

stimnlen !
Martha TauSk - Graz .

Zum To e A" r d Engels
Die „Arbeiter -Zeitung" widmet ihrem so

Plötzlich verstorbenen Redakteur Alfred Engel
an leitender Stelle einen lfcrzlichen Nachruf , vem
wir folgende Stellen entnehmen :

„ Wer Ivar Alfred Engel ' ? Ein Journalist !
Das klingt nicht nach viel , mag auch »ich : immer

Ruhm eiubringcn ; es kann aber viel sein . Ohne
davon Auflfeben zu machen , hat Engel dreißig
Iah « an der „Arbeiter - Zeit »,ng " mitgearbeitet ,
im volle » Sinne des Wortes : milgewirkt ; jeder
Tag war ihm ein Stück Leben jeds Blatt ein

wichtiges Ereignis . Ihm hat die Wiederkehr des

Gleichen , aus der sich das Zcitungsschrcibcn zu¬

sammensetzt , nicht stumpf gemacht ; was ihn

ausgezeichnet hat , war jene wache Leidenschaft ,
di « mit den Dingen immer ringt , den Kämpfer
vor Erschlaffung bewahrt , ihn immer wieder

auf den Plan ' ruft . Seine Arbeit gehörte vor

allem dem , wa ? in der Zeitung : Der Gerichls -

saal heißt , der kritischen Betrachtung und Ver -

folaung der Justiz . Alfred Engel >var da ein¬

fach unübertrefflich , denn ihm war das Recht
eine heilige Sache. Seine Darstellung vcrschmäl ) tc

alle Mätzchen , aber in seinem echten und kerni -

gen Stil wurde das Eigentliche , das Proble -
niatische jedes RcchtSfallcü lebendig . Er Ivar in
alle » Gesetzen zu Hause, und seine ln' iße Li- ' l »e zur
Gerechtigkeit , seine unbeugsame Strenge gegen
alle - Ungestzliche, Faule und Zweideutige erhob
seine Schilderung fedes Prozesses zu einem
Kampfe für das Recht. Es wird wenige Ge -
richtssaalberichtcrstatter in Wien geben , die so
viele Mißbräuche in der Rechtsprechung abge -
schasst , so viele schlechte Richter erzogen , so vie¬
len Opfern der Justiz geholfen l >abcii , wie es von
Alfred Engel ansgesagt tverdcn kann . Tas war
ihn » darum gegeben , weil Engel in einem Maße ,
für das kein Lob zu hoch ist, ein Charakter war ,
ein rechlschaffcncr » charaktervoller Dkensch, wie
man ihnen in dieser schnöde » Welt selten begeg¬
net . Frei von jeder Eitelkeit , allem Niedrige »
in tiefster Seele abhold , diente er nur der Sache ;
das spürte » alle und das warb ihm Achtung und
Ansehen auch bei den Gegnern . Jeder suhlte ,
daß ein Gerechter sprach, wenn Alfred Engel
« oete ; da wo er verurteilte , die Verurteilung
notwendig , wo er lobte , das Lob verdient war .
An ihm war kein Makel , in seinem Wesen kein
Bruch ; ein edler Mensch ist mit ihm von uns
geschieden. . —

Auch dein Journalisten flicht die Nachwelt
keine Kränze , und das tägliche Werk verschlingt
jede Persönlichkeit. Aber in der Erinnerung aller ,
die diesen lieben Menschen gekannt , denen sein
Pflichtgcfiihl ein Sporn tvar , die diese Fleisch
geworden « Rechtschaffenheit verehrt haben , nnd
das sind tveite und große Kreise unserer Partei ,
wird Alfred Engel als ein zwar bescheidener aber
werktätiger Arbeiter an den : großen Ban des
Sozialismus seine Stelle behaupten . Denn cs
war ein wahrhaft fruchtbares Leben , das hier
zu Ende ging , und Höheres kann niemandem
nachgesagt werden , als daß er alles geleistet
tvas zu leisten seiner Kraft gegeben war . "

*

Enoels letzter Weg .
Wien , 22 . März . (Eigenbericht) Heute nach¬

mittags fand die Einäscherung dcS Genosten Alfr .
Engel statt . Der Sarg war zunächst im Partei -
hause ansgebahrt , wo die Genossen Austerlitz
und Seitz einen Nachruf hielten . Im Kremato¬
rium sprachen dann noch Abgeordneter P i ck im
Namen des Zentralvereines der kaufmännischen
Angestellten , der Obmann der Journalistenorga -
nisat ' . on Zappler und der Obmann der Organi¬
sation der Gerichtssaalberichterstatter . Es tvaren
auch sonst zahlreich « bürgerliche Journalisten bei
der Traucrscier anwesend , sowie selbstverständlich
eine protze Anzahl von Partei - und Gewerkschafts¬
funktionären .

Kein Wörterbuch — aber Sprachenvcrord -
nungrn ! „ Die Deutschen haben sieben Iah « Zeit
gehabt , sich die tschechische Sprache anzueigncn —
wenn sie « S noch mcht getan haben , so ist dies
Halsstarrigkeit und nationale Voreingenommen¬
heit , so hört und liest man oft , wenn von

offiziöser Seite jene harten Bestimmungen ver¬
teidigt werden , die die Sprachenverordnungen den
Staatsangestellten und Selbstverwaltimgskärvern
gebracht haben . Soviel Wort « — soviel Unrichtig ,
keiten . Ja , tvenn es sich um das Erlernen der

englischen oder französischen Sprache handelt «,
könnt « das Obgesagt « zutreffcn . Aber >ver tsche¬
chisch in einer für den Amtsgebrauch ausreichen¬
den Weise erlernen will , vermißteinHilfS -
m i t t e l , das unentbehrlich ist, tvenn man Schrift¬
sätze verfassen soll , an denen Rechtsansprüche
hängen . Ta genügt eS doch nicht « in Wort neben
das and <r « zu sehen , sondern eS ist notwendig ,
für die Redewendungen und Ausdrucksfornien der

eigenen Sprache di « entsp «chenden der anderen

Sprache zn ermitteln . Nur durch ständiges Nach¬
sehen erwirbt man sich den noiivendigen Vorrat

an den obgenannten Spvachicilen und ganz ent¬

behren kann ntan ein solches Wörterbuch nie .

Solche Wörterbücher si >»d zum' Beispirl Muvet -

SanderS und Sachs - Vilatt « für die französische be -

■ ziehiingStveise englische Sprache . Für dentsch - tsche .
chischc Uebcrsetznngen aber gibt cS derzeit
kein ganzes wirkliches Wörterbuch .
Volabelbücher gibt eS geicug , wie zum Beispiel
der vielgekaufte Rank , aber wenn man dort R e de «
Wendungen sucht , wird man natürlich oft auf¬
sitzen. ( Zum Beispiel : „ arm an " , „ Vereinbarungen
! reffen ", „Abhilfe schaffen " wird man dort vergeb¬
lich suchen . ) Und alle Redewendungen zu bringen ,
ist auch nicht Sack ) « der Vokabcloüchcr , sondern
d«r Handwörterbücher . Selbstverständlich hat man
auf t ' chcchischrr Seite die Notwendigkeit in -
gcschen , die Verbindung mit den anderen Kultur¬
sprache » her, »stellen , DaS dcntsch - tschechische Hand -
Wörterbuch von Ncrzinger ist aber vergriffen und
die in . Heften neu erscheinend « 2. Auflage , die ,
vcrbesiert und vermehr «, wirklich in ihrer Art
vollkommen sein wird , ist in fünf Jahren glücklich
bis zum N gediehen. Wehe also , wenn man eme
Redensart sucht , in der das Hauptwort oder Zeit -
wort mit O beginnt ! Gewiß könnte der Staat
durch Beistellung von Geldmitteln und Hilfs¬
arbeitern das Erscheinen des Werkes beschleunigen .
Liber den Deutschen helfen , tschechisch zu amtieren ?
Wo bliebe da die Versorgung der „bratki " ? Und
die ist doch der Zweck der ganzen Uebung . . .

Die zwölfte Prager Frühjahrsmesse ist gestern
früh eröffnet woroen . Gegenüber der letzte »«, . Herbst,
messe ist die Zahl der Aussteller ettvaS gestiegen
( von 2306 auf 2474 ) . Die Mcffe umfaß » 75 Fach -
abteilunge »», darunter eine Radioabteilung , « ine
eigene Messe für Motorräder , ein « solch « für Tou¬
ristik und Baoewcsen , «ine Hotel - und Gastgewerbe ,
messe, ein « Abteilung sparsame Wirtscl ^iftSführung
im - Haushalt . Die Eröffnung vollzog sich ohne be¬
sondere Feier . Die Mcffe erfreute si ^ seit dem er¬

sten Tage eines ungewöhnlichen Zuspruches und
wurden am Messcsonntage nicht weniger als
65 . 000 Besucher von den Kontrollkaffe »« gemeldet .
Sehr erfreulich ist eS , daß außer zahlreiche «« inlän¬

dischen Besuchern auch die Zahl der Auslandsbe¬

sucher in ungewöhnlicher Weise int„ Steigen begrif¬
fen «st. So sind bereits Großeinkäuser aus Riga ,
Paris , Wien , aus zahlreichen reichsdeutschen Städ¬
ten ans Bulgarien Budapest und Rumänien in

Prag ei »getroffen .
Bom Alkoholismus . Die Sonntag , dei « 21 . d. ,

im große «« Hörsaale der Technischen ( tschcchi ' chen)
Hochschule in Prag vor « der Bereinigung tschecho-
slotvakischer abstinenter Jugend veranstaltete
Enquete über den Alkohol gestaltete sich zu einer
wahrhaft monumentale « « Kundgebunlj gegen diesen
Volksfeind . Nicht ivcNiger als 400 Personen ,
Aerzte , Professoren , Lehrer , Frauen , Angehörige
aller Berufe , füllte, « den Hörsaal bis auf das letzte
Plätzchen . Die Versammlung wurde durch einen

Vortrag Prof . Dr . RuLiäkaS von der tschech .
med . Fakultät eröffnet , der den eugenischen Stand¬
punkt «n der Alkoyolfrage behandelte . Sehr wichtig
ist seine Feststellung , daß di « mit Ti « « n vorgenom -
mcnen Versuche durchaus nicht darauf schließen
lassen , ob der Alkoholismus bei der menschlichen
Nachkommenschaft degeneriere «, ! - rn Einfluß bat ,
wie vielfach von den Abstinenten behauptet wird .
Dornt Honz befaßte sich mit den « physiologischen

i Einfluffe des Alkohols und beinerkte richtig , daß
das Alköholübel in erster Linie vom sozialen
Standpunkt aus » « « gegangen werden müll « . Prof .
Samberaer , von der Klinik gegen Geschlechtskrank¬
heiten , sandte ein « Feststellung zur Alkoholsrage ,
die durch seinen Assistenten Dr . Guwalowzki der -

lesen »vurde : „ Wir dürfen durchaus für unsere
Generation nicht hoffen , daß eS möglich sinn wird ,
die Prostitution abzuschaffen . Trachten wir also
wenigstens zu erreichen , daß der Alkohol als

Kuppler der Arostitution auSgvschaltet
wird , den » stet » stnv Dirne und Alkohol , seit Men¬

schen leben , verschwistert gewesen . " Der Vorsitzende
der tschsl . Abstinenten , Pros . Dr . Foustka ,
sprach über das Thema „ Alkohol und Kultus und

gab au » PlatoS Gastmahl schön « Zitate gegen den

Alkohol . Er beendete seine Ausführungen mit
einem Hinweis auf den Präsidenten und Abstinen¬
ten Mafaryk . Prof . Ra dl berichtet « seine Erfah ¬

AN ’&*"' *’n*' . 'f: ‘ ■HE

rungen ans Amerika über di « Prohibition . Wer

in AnwriVa gegen die Prohibition sei ? Die amevi »

kanischen Tschechen , die in dieser Frage im

schönsten Einvernehmen mit einem einzigen Volk «

Volke sind — dc «r an«erikai «ischen Deutschen ,
sonst niemand ! Diese „Verbrüderung " erweckt « viel

Heiterkeit im Auditorium . Di « anschließende De¬

batte gab den Beweis dafür , wie sehr die Be¬

deutung dcS Alkoholismus von den breitesten
Schicht «, « des Publikums erkannt wird und ließ
hoffen , daß die Bestrebungen der Abstinenten zur

Einschränkung diese » Lasters Erfolge bringen
merden . Tie deutschen EnlhaltsamkeilSvereine
waren vertreten . —mann .

Der Erdrutsch auf der Bahnstrecke zwischen
Prag und Liebe «, ist in « Lause des Sonntags be¬

reits soweit lokalis . crt worden , daß nach Entfer¬
nung der Erbmassen der Verkehr auf einem

G e l« i s « ausgenommen werden konnte . Bei den

Aufrciumungsarbciten wurde » » sonderbarer Weise

auch Soldaic » verwendet , obwohl bekannt¬

lich in Prag kein Mangel an ÄrbeltS -

losen ist. Es wäre nicht uninteressant zu erfah¬
ren , auf »vcffei « Veranlassung man Soldaten zu
einer Arbeit abkoininandierte , die schwerlich unter

die Kompetenz der Militärbcbörden fällt und die

geeignet war , hungernden AroeitSlosen wenigstens
für einige Tage einen Broterwerb zu sichern . Fest -

gehalten zu werde « « verdien « dann ferner di « Art

und We. se , mit der man für die Beförderung der

n««r bis Lieben beförderte «, Passagiere Vor arge

trug : Vor dem Liebcner Bahnhof tvar bei der

Ankunft der Züge »veit und breit kein Wagen der

Straßenbahn zn sehen , auf gelegentlich daherkom -
menoc Elektrische gab eS lebensgefährliche Sturm »

angr . ffe und es bedurfte erst eines Anrufe» bei der

Ztratzentabnvertvaltuna , damit diesem lür Messe¬
gäste besonders eindrucksvollem Skandal ein Enoe

gemach » werde .

Ein Gentleman im „ Prager Tagblatt " . Aus
den « alltäglichen Fleisch , und Kuppelmarkt des

vornehmsten , honettesten Prager deutschen Bür -

gerblattcS wurde am letzten Sonntag auch fol¬
gende Spezialität feilgcboten :

Gentelman

kultiviert und extravagant up to

da »«, sucht Bekanntschaft mit lebenslustiger ,
nur sehr reicher Dam « , welche über¬

aus energisch , schlagsertig und fesirlnd Ist .
Alter Nebenfach «. Heirat ausgeschlossen .
Zuschr . erbeten unter „ Moderne Marquise "
an . .

Daß der „ Gentlernan " seine Perversität öffentlich
u Höchstpreisen fcilbietet, zeugt zweifellos von

einer . „Kultiviertheit " . Noch kultivierter aber er -

weist sich das „ Prager Tagblatt " , daS die paar
Kroiwn Jnscrarcngcbühr lür die Vermittlung ein -

»eckt und sich dabei noch oie Leserschaft aller mo -

rerncn MarquiS und Marquisen sichert!

Sozialdemokratischer Wahlsieg in Badgastein .
Bei den gestern in Badgastein stattacfunoenen
Gemeinde wählen , die dadurch herbeigesuyrt wur¬

den , daß der biSher . ge sozial' emokratische Bürger¬
meister zu den Bürgerlichen übergelaufen war , er¬

rangen die Sozialdemokraten « inen gewalti¬
gen Sieg m« t 1062 Stimmen gegenüber den

bürgerlichen Parteien , die insgesamt 837 Stimmen

erhielten . Die Mandate wurden im Verhältnis von

10 : 8 anfgeteilt .
Der österreichisch « verfasiunaSgerichtShof bat

gestern der Beschwerde des ooeröstcrreichischen
Freidenkerbundes gegen daS Verbot der Auffüh¬
rung eines Theaterstückes stattgegeben , wo -

,ei er prinzipiell a u S s p r a m, daß durch
den Beschluß der provisorisch «, « Nationalversamm -

lung von « 30 . Oktober 1918 jedeZensur , auch
die über dar Theater aufgehoben * ist .

Zugszusammenstoß . Gestern nachmittag »
stießen auf dem Bahnhof« W ü k n i tz der Strecke

Elstertverda - Ricsa zwei Güterzüge mir Personenbe -
förderu : g zusammen , wobei drei Personen getötet ,
vier schwer und drei leicht verletzt wurden .

Rundfunk für Mei
Programm sür heute , den 28. d. M.

Prag ? 15 . 30 , 16 . 30 , 20 . 02 : Konzerte ; 18 :

Deutsche Sendung , Oberrrgisseur Max Liebl : Thea -

terregi «. — Brünn , 10 : Konzert ; 20 . 10 : AuS

„ Zwei Witwen " — London , 2025 : Chopin —

Pari » , 21 . 45 : Konzert . — B e r l i n, 20 : . Loses In

Aegypten " . — Stuttgart , 20 : ,HanS Sach » " .
— Leipzig , 20 . 15 : Plaut - Abend , — München ,
21 . 80 : Novalis al » Seher . — Breslau , 21 . 05 :

Bläser - Kammermusik — Frankfurt , 19 . 80 :

„ Die Hohe Mcsie in H- Moll von Bach . — Wien ,
21 . 15 : Beethovens Streichquartette . — Zürich ,
20 . 15 : Italienischer Abend .

*

Program » für morgen , den 24. d . M.

Prag , 15 . 80 : 18 . 30 : Konzerte : IS : Deutsche
Arbritersrndung , Pros , vrnoss « Dr . Per « ! « »: Do »

Seelenleben b « 0 kleinen Kinde » ; 2002 : Lustiger
Abend . — Brünn , 19 : Konzert : 20 . 10 : Marionet¬

tentheater . — London , 21 : Kammermusik - Pa¬
ri » , 21,30 : Konzert . — Berlin , 20 . 30 : Alfred
Kerr . — Stuttgart , 20 : Lustspiele —Leipzig ,
2015 : Kapriolen . — BreSlau , 2015 : " Dir golden «
Eva " . — München , 20 : Länder und Völker . —

r a n k s u r ». 2015 : „Oltpolzug " — Wien i ' >30:
„ Das Paradies und dke Peri " . — Zürich , 20,15 :
Hörspielzyklus .

*

Wellenlängen der Stationen : Prag
868 , Brünn 521 , London 365 , Pari » 1750 . Berlin
505 und 576 . Stuttgart 448 , Leipzig 452 , BreSlau
418 . München 485, Frankfurt 470, Wien 530 , ZÜ-
rich 515 .



« . « sr , im
Lette ö.

Sic elsaß - lothringische « Eisenbahnangestrvtrn
veranstalteten Sonntag in den Vorstädten von

Metz einige Manifestationsvcrsammlungcn . Die

Teilnehmer einet dieser Versammlungen beabsich¬
tigten, in einem Zug « in di « innere Stadt zu mar¬

schieren . Dies verhinderte aber ein « Kavaller - eab -
teilung, welch« di « Manifestanten zersprengt «. Die

"Demonstranten versteckten sich sodann in Neubau¬
ten und bewarfen di « Soldaten und Gendarmen
mit Steinen and Ziegeln (?) . Das Militär und
di« Gendarmerie macht « hieraus von der Waffe Ge¬

brauch (!) und zerstreut « di « Demonstranten . Eine

Reihe Personen wurde verhaftet . Am Abend

herrschte in der Stadt Ruhe.
Die russisch« Eisrnbahndrlcgation hat nach

Beendigung «in « r Reihe prinzipieller Konferenzen
über di « Organisation des Personen , und Güter¬

verkehres aut Mitteleuropa über Pokn nach
Rußland Warschau »«rlassen . Die polnifch-sowjet-
russisch-deutsche Generalkonferenz hat ein beson -
derer Abkommen über den Transport russi-
Wer, und deutscher Daren durch Polen unterzeich¬
net . Dieser Vertrag tritt drei Monate nach Rati¬

fizierung durch di « Eisenbahnverwaltungen der

genannten drei Staaten in Kraft .

Durch da » letzt « Erdbeben in Südauato -
lien wurden 84 Personen getötet .

»Edel sei der Mensch , hilfreich und gut . * Der

Freitagvormitlag stellte , wie uns aus Troppau
gemeldet wird , au die dortige freiwillig « Rettung »-
abtellung die größten Anforderungen , denn sie
wurde innerhalb einer halben Stunde in nicht we¬

niger al » vier Fällen zur Hilfeleistung außerhalb
der Stadt gerufen . Nicht nur die beiden Auto » ,

solidem auch zwei Rettungswagen mußten in Aktion
trete «. Knapp vor 18 Uhr wurde dir RettungSab -
teilung auf den Troppüuer Schlachthof gerufen , wo

sich der Fleischergehilfe Josef Helder beim Lbschlach -
ten einer Kuh schwer verletzt hatte . Er war gerade
dabei, den tätlichen Schlag gegen den Schädel einer

Kuh zu führen , al » ein Stier In die Schlachtkammrr
eindring . Der Schlag mit dem Hammer traf Hei «
der » Stirn derartig schwer, daß er nach Anlegung
«ine » ersten NotverbandeS in » Krankenhau - über¬

führt werden mußte . — Zehn Minuten nach 12 Uhr
ertönte im Dienstraum der RettungSabteilung die

Telephonglock« nrurrding »; die Samariter mögen so¬
fort nach Zimrowitz kommen . In wenigen Mi -
nuten war da » zweite Auto fahrbereit und mit

Höchstgeschwindigkeit ging e» an den UnfallSort .
Dort fand man den Knecht Theodor Laban in le -

benSgefährlich verletztem Zustande vor . Laban hatte
ein Fuhrwerk mit Langholz geführt . Plötzlich war
die Kette , welche die Hölzer zusammenhielt , gerissen
und dir Baumstämme begruben den unglücklichen
Knecht unter sich. Laban wurde nach erster Hilfe¬
leistung in bewußtlosem Zustande in » LandeSkran -
kenhau » überführt . An seinem Auskommen wird

gezweifelt — Ferner : Knapp nach viertel 1 Uhr
wurde die RettungSabteilung in «in HauS in der

Dassergasse gerufen Sie sand dort den Ibfährigen
Leo Wagner schwer verletzt vor . Sein Stiefvater ,
ein notorischer Trunkenbold , hatte in einem Wutan -

sall seinem Stiefsohn mit einem Rasiermesser schwer «
Schnittwunden im Gesicht , am Hal » und an der

rechten Hand beigebracht . — Schließlich : Zu gleicher
sielt hatte die RettungSabteilung einen dringenden
Krankentransport durchzuführen , der keinen Aufschub
deldete . In gewohnter Raschheit war die Rettung »-
ebieilung auch in diesem Falle mit dem vierten und

letzten Rettungswagen zur Stelle ES erübrigt sich
hie Feststellung , daß alle diese Hilfeleistungen von
den Samaritern freiwillig durchgesührt wurden .

D « Vater und Bruder erschosien . Die di «
Plätter auS Glauchau weiden , erschoß in der

Rächt zum Sonntag die Lehrerin Barth , vermut¬

lich im Zustande geistiger Umnachtung , i h r e n B a-

ter , den Inhaber einer Weinstube , sowie ihren
14jährigen Bruder und brachte sich selbst eine

schwer« Schußverletzung bei . Sie wurde in » Kran ¬

kenhaus gebracht , wo sie noch vernehmung - unfähig
darniederliegt.

I « Berlin wurden Sonntag , am Tage v«S
)rühlingSanfage», - Grad Kält « gemessen. Sern
und Teiche hatten sich über Nacht mit einer dünnen
EiSschichle überzogen.

Radioübertragnnge » von Bildern zwischen Pa¬
ri » und Wie « . Die der „ Morgen " meldet , ist eü
Prof . Belin bei seinen Versuchen in Dien ge¬
lungen , mit Hilfe der Wiener Großsender » Photo¬
graphien zw' schen Wien und Pari » in tadel¬
loser Weise zu übermitteln . Diese Uebertragung
auf «ine Entfernung von 1500 Km. bedeutet auf
diesem Gebiete einen neuen Rekord .

Mörder Verkehr . Die Berliner „MontagSpost "
veröffentlicht eine Statistik über die BrrlehrSunsälle
in Groß - Berlin im letzten Jahre , deren Zahl 11 . 056
betrug , wobei - 080 Personen verletzt und 1 <g ge¬
tötet wurden . Da » Kraftfahrzeug ist mit etwa
70 Prozent an den BerkehrSunsällen beteiligt .

Grippeepidemie in Rußland . Auf dem ganzen
Gebiete der Sowjetunion wütet di « Grippe . In
Moskau allein erkranken wöchentlich durchschnitt¬
lich 10 . 000 Personen an Grippe . Da » Volks¬
kommissariat für Gesundheitswesen hat einen Aerzte -
tag einberufen , auf welchem über Maßregeln zur
Bekämpfung der Grippe beraten werden soll .

Eine GaMxplosion ereignet « sich durch die Un¬
achtsamkeit mehrerer Personen in einem Berliner
Schlächterladen , bei der drei Schlächter
schwer verletzt wurden .

Di « Feuersbrunst in Tokio , die infolge einer
Explosion in der pyrotechnischen Fabrik »uSgrbrvchen
ist, hat in wenigen Stunden 800 Häuser zerstört .
Verluste an Menschenleben sind nach den bisher vor -

liegenden Meldungen nicht zu beklagen . 1000 Per¬
sonen wurden obdachlos .

Der italienisch « Dampfer „ Fagarn « » " ist in der

Irischen See mit einem englischen Schiss zusammen¬
gestoßen . Der „Fagarn «- " ist sofort gesunken .
Ter erst « Offizier und neun Mann sind gerettet ,
während die übrigen 21 Mann der Besatzung ver¬

mißt werden .

Der Frankensälschrr Arthur Schulze soll nach
kommunistischen Meldungen im Jrrrnhau » Herzberg «
bei Berlin keines natürlichen Todes gestor¬
ben , sondern einem Giftmord zum Opfer gefallen
sein, da er im Besitz großen Beweismaterialer gegen
gewisie ungarische Kreise gewesen sei. Da die Aerzte -
schäft der Irrenanstalt Herzbrrge diese » Gerücht al »

rsne Anschuldigung gegen ihre Tätigkeit betrachtete ,
sah sie sich veranlaßt , an die Staatsanwaltschaft
Berlin mit dem Ersuchen heranzntreten , die Leiche

zu obduzieren und die Todesursache offiziell festzu¬
stellen . Die Staatsanwaltschaft nahm da » Ansu¬
chen de » Direktors der Irrenanstalt zu Protokoll
und ordnete die Oessnung der Leiche für Monrag
Vormittag an . Inzwischen befaßte sich auch die

Kriminalpolizei mit dem Fall Schultze . E » wurde

zunächst ei » Lokaltermin in der Zelle , in der

Schulze verstarb , voxgenommen . Hierbei konnte

festgestellt werden , daß der Verstorbene nicht allein
in der Zelle untergebracht war , sondern mit fünf
weiteren Kranken . In einem Speinapf , der sich
neben dem Bett Schulze » befand , wurden noch

Ueberreste des von ihm stammenden blutigen Aus¬

wurfes vorgefunden . Bei der Vernehmung de »

Dienstpersonale » wurden noch folgende Einzelheiten
sestgestellt : Schulze litt an Wahnvorstellungen und

sah sich ständig von Mördern umstellt . Am 18. März
hack Schulze kein « Nahrung zu sich genommen . Al »
einer der Wärter ihm da » Esten brachte , wurde

er von Schulze mit wüsten Beschimpfungen emp¬
fangen . Die Speisen rührte der Kranke nicht an .

Erst am Abend schluckt « er auf da » Zureden de »
Wärter » einige Bisten , die er jedoch bei jedem
neuen Versuch wieder erbrach . Gegen 2 Uhr nacht »

starb er plötzlich unter den Anzeichen heftiger
Schmerzen .

DK Ermordung de « Stockholm « Fabrikbirek «
tor » Flyborg mit einer an seinen Kraftwagen ange¬
hängten Höllenmaschine hat sich nach der neuesten
Darstellung der Stockholmer Kriminalpolizei solgen -
dermaßen zugetragen : Die beiden Teilhaber Direk¬
tor Flyborg », Eric von Arbtn und Alexander Kreu -

ger , zwei junge Leute au » den sogenannten besse¬
ren Ständen , haben schon jahrelang den Plan
gefaßt , ihren Geschäftsfreund au » dem Wege zu räu¬
men , um sich dadurch in den Besitz der aus sein Le¬
ben abgeschlossenen Versicherung in der Höh « von
100 . 000 Kronrn zu setzen. Dir Explosion de » Auto »
erfolgte durch eine am Benzintank angebrachte, ' mit
zirka 6 Kilo Dynamit geladene Höllenmaschine , die
mit solcher Wucht explodiert «, daß Flyborg buch -
tablich in Stücke gerissen wurde . In dem Stadtteil ,

in dem sich die Explosion ereignete , wurden gegen I
1500 Fenster «ingedrückt . Eric von Arbin ist rin
Schulkamerad Flyborg » gewesen ; er hat mchrrrr
Jahre mit chm zusammen auf Eeylon gearbeitet und
ist von ihm wie «in Bruder betreut worden . Arbin
wird al » rin « weichherzige Natur geschildert . Gerade
er aber hat die Höllenmaschine am Benzintank br -
estigt und die Zündschnur zur Entzündung gebrach »

Der Plan war derart bi » in » kleinste genau berech¬
net , daß nach menschlichem Ermessen «In Mißlingen
vollkommen ausgeschlossen erscheinen mußte . Ledig¬
lich der Umstand , daß der Chauffeur am Le¬
be n b l i e b, hot zur Ausdeckung de » Verbrechen »
beigetrogen .

Ei « deutsche « Schmugglrrschiss mit dem Namen
„ Deutschland " ist auf der Reede von Troniheini von
einem norwegischen Zollkreuzer aufgebracht worden .
Erst nachdem der Zollkreuzer zwölf scharfe Schüsse
auf den Schmuggler abgegeben hatte , swppte dieser
ab. An Bord fand man 55 . 000 Liker SchnapS , die
größt « Spritmenge , die ; ema1 » den norwegischen Be .
Hörden in die Hände gefallen ist . Der Kapitän ist
der berüchtigt « Schmuggler Paul Meter au « - ach .
sen , der erst vor einigen Monaten au » den norme -
gstchen Gefängnissen entlassen worden ist . Ta -
Schiff wird der Beschlagnahm « verfallen .

Den Wert eine » Bubiköpfe » wird demnächst oin
Berliner Gericht zu entscheiden haben . Eine Tän¬
zerin , die von einem aurw " - - riig «n Engagement nach
Berlin zurückkam . voll « sich ihr Kopfhaar „nach¬
dunkeln " lassen . Al » der Hiarkünstler mit dem
Duvchspülen und Durchkämmen der Haar « fertig
war und an da » eigentlich « Frisieren ging , blieben
di « Locken do » Bubiköpfe » im Kamm hängen . Dir

Tänzerin fiel in Ohnmacht , der Friseur geriet tn
Mut , len Gehilfen packte die Verzweiflung , schließ¬
lich holte man den Partner der Künstlerin herb - i
Während ^die Tänzerin sich mit einer prachtvollen ,
eben aui Pari » angekommenen Perücke au » Metall¬

fädchen zufrieden erklären wollte , verlangt ihr Part¬
ner Schadenersatz und fordert eine Entschädigung
von 20 . 000 Mark .

Wetterübersicht do « 22. Mär » . Sonntag , der

erste Frühlingstag , war der kälteste Tag de »

bisherigen Monat - . Im Böhmen und Schlesien
blieb die Temperatur ständig unter Rull . Da »

TageSmittel in Prag minus 1 Grad war um 5. 8
Grad unter dem Normal Dir Schneekopp « hotte

selbst mittag » minu » 13 Grad . Gegen Südosten zu
war r » etwa » wärmer , dir Slowakei . Karpathoruß -
land haben noch nachmittag » Temperaturen von

plu » 7 bi » plu » 10 Grad . Der östliche Luststrom

setzte seine Feuchtigkeit hauptsächlich in Böhmen
und im Bereiche der westlichen Karpathen , und zwar
vorwiegend in Schneesorm ab . Der Zuwach » der

Schneedecke ist jedoch unbeträchtlich . Während e»

sich im Osten in der Rocht auf Montag strichweise
au >irte , dauerte in Böhmen der dünne Schneefall
an . Luch Montag morgen » herrschte außer in der

Südwestflovakei durchweg » leichter Frost . — Wahr¬
scheinliche » Wetter von heut « den 23. d». :
Andauernd unbeständig , ziemlich bewölkt , kühl, mit

stellenweisem Schneeschauer , leichter Nachtfrost , Nord¬

ostwind .

LolkswirMaft .
Nene Wege der ZMsliM .

Unter diesem Titel veröffentlicht die „Arbei¬

terzeitung " einen Artikel , in dem sie darauf hin -

iveist, daß Oesterreich in den Fragen der Zoll¬
politik durchaus neue Wege beschreitet . Während

bisher jeder Zoll mit einer großen Belastung der

Konsumenten erkauft wurde , hat der österrei¬
chische Nationalrat zum erstenmal «in Zollgesetz
beschlossen , wor ' n der Schutz der Produktion
ohne Belastung der Konsumenten

erreicht wurde . Dies geschah in zwei Fällen . Die

Agraner verlangten einen Zoll mif Milch und

begründeten die » damit , daß der starke Zustrom
mährischer Milch auf dem Wiener Markt « die

einyeinnsche Erzeugung schwer schädige . Die

sozialdemokratischen Abgeordneten stimmten . dem

Milchzoll unter der Bedingung zu , oaß die Milch

für den Konsunienten nicht verteuert werden

varf . So geschah e » auch . Das Gesetz bestimmt
nämlich , daß , tvenn die Milch auch Mr um einen

Groschen üoer ihren jetzigen Preis steigt , sofort
der Zollschutz außer Kraft , tritt . Aebnlich wurde
bei dem Zoll auf Superphoüphat vorge -

gangen . Auch da wurde der Schutz vor der au » -

landrschen Konkurrenz nur unter der Bedingung
gewährt , daß der Preis dieses wichtigen Dünge¬
mittels nicht erhöht wird .

Kurz zuvor , wurde , wie wir bereit » berich¬
tet haben , oie Beratung der Zolltarifnovelle von
den sozialdemokratischen Abgeordneten nur unter
der Bedingung zuaelasten , daß dir österreichischem
Gutsbesitzer den Kollektivvcrtrag mit den Land¬
arbeitern abschließen , worin den Landarbeiter «
der Schutz ihrer Vertrauensmännern gewährt
wird . Außerdem wird der - inländische Arbeiter «
' chutz auch auf die Arbeiter der landwirtschaftlichen
Großbetriebe ausgedehnt . So wurde also der

Schutz der Produktion einerseits nrit dem

Schutz der Konsumenten andererseits
mit dem Schutz der landwirtschaft¬
lichen Arbeiter verknüpft .

Relordernle und Znüerrübe .
Aber teurer Zucker .

. Die Ergebnisse der Rübenernte in der tsche¬
choslowakischen Republik waren — wie die „Pra¬
ger Presse " berichtet — im Jahre 1925 um mehr
al » sieben Millionen Meterzentner , das ist um
8. 4 Prozent größer als im Vorfahre. Die ge¬
samte Rübenernte betrug 90 . 7 Millionen Meter -

§ntner gegen 83 . 7 Millionen im vorangehenden
ahrc . Dieses höher « Ernteergebnis ist einerseit -

zunickzuführen auf die Erhöhung des Rüben -
anbaueS in der Slowakei um etwa 25 Prozent
und auf den gestiegenen Rübenertrag per Hektar
in allen Ländern der Tschechosiowakei . Während
in der Kampagne 1924 —25 der Rübenrrtrag per
. Hektar 274 8 Betragen . hat , betrug er in der Kam¬
pagne 1925 —26 283 . 2 Zentner . Die Erzeugung
von Zucker dürfte in der heurigen Kampagne
etwa 15 Millionen Meterzentner betragen , vaS
ist um dreiviertel Millionen Meterzentner mehr
als ein Jahr vorher .

Man sollte nun glauben , daß infolge dieser
glanzenden Rüdenernte und der Steigerung der
Zuckerproduktion der Zucker billiger werden sollt ».
Aber gerade da - Gegenteil ist der Fall . Schon tzm

Vorfahr hat die Regierung die Verbilligung d « S
Zucker» durch die außerordentliche Steuer von
70 Kronen pro Meterzentner verhindert und
heuer wird vermuflich der Zucker noch teurer
werde «, weil eine neuerliche Erhöhung der Zuk-
kersteuer um 20 Kronen Platzgreifen soll . Wäh¬
rend die Natur selbst die MöAichkeit bietet , daß
di « Bevöllerung billigere Lebensrnittel bekommt ,
tut die R « ieruna alle » dazu , um der Bevölle¬

rung den Brotkorb höher zu hängen .

Klei « Thron «.
Las Abentener aal Lee -achieitsreile .

Ganz Florenz spricht str diesen Tage » von

ein «« pikanten Abenteuer «ine » Hoch «ittpärchen »,
da » au » der mnbrischen Eampagna noch Florenz ge -

nist la » und von einem SchwiMer auf rin « nicht

ganz unverdient « Weise hintergangen wurde . Al »

da » hübsche und gesunde Hochzeitspaar vom Lanve

auf dem Bahnhof Florenz auSstieg und sich über den

starken Berkvhr und di « Violen Fremden aut den an¬

gelsächsischen Ländern wunderte , da gesellte sich ein

wohlgekleideter Einheimischer ihnen zu und erklärte

sich bereit , ihnen die Wunder der Mediceorstadt und

ihre Vergnügungen zu zeigen . Der . Florentiner er¬

wies sich als ein sehr nützlicher Führer , er brachte
da » Pärchen in einen guten und billigen Gaschos ,
stand chm bei Einkäufen beratend zur Grit «, er -

Närte ihnen Paläste , Kirchen und Brücken und

leistete chm auch beim Abendbrot Gesellschaft, da er

durch « ine » glückliche » Zufall gerade an diesem

Tage ganz frei war . '
Beim Mahl opfert « da » Paar eifrig auch dem

Bacchu», zumal . der Florentin « den Amphitryon
spielte und «in « gute Flasche nach der anderen auf¬

fahr «« ließ . Immer mehr löste der reichlich genos¬
sene Chianti den beiden Männern di « Zunge : der

Florentiner beglückwünschte den Fremden zu dem

guten ' Geschmack , den er durch die Dahl eine » so

hübschen und appetitlichen Weibchen » bewiefm, und

ließ durchblicken , daß e » ihm selbst noch nicht gelun¬
gen sei, die passend « Ehehälfte zu finden , ichwohl c»

ihm an irdischen Gütern nicht fehl«. Di « Stimmung
stieg höher und höher ; der Amphitryon wagt « « »

nun gar , seinem Gaste zu sagen , ein solche» Weibchen .
WI- do » setnige sek gerade nach seinem eigenen Ge¬

schmack und endlich , da « « Inen dankbaren Rejon -

nan,Hoden gefunden zu haben schien, in gut gespiel-
ter Völliger Trunkenheit hinzuzufügen: ,Hder , liebe

Freund «, habe ich in meiner Brieftasche dreißigtau¬
send Lire . Wir wollen Freunde sein. Sie , Signor

Gaetano , leihen mir ihre Frau über Nacht und

die Brieftasche mit den dreißigtauseiw Liron ist

Euer . " Der junge Monn warf feiner Frau einen

beredten Blick zu und erhielt sofort mit den Augen
ein « stumm « und doch beredt « Antwort . Beide

meinten , ein solche» Abenteuer sei schon zu ri - >

kirren , da r » im HcnnaiSdors « doch nicht bekannt

würde , während e» ti « unternehmungslustig ! ! « Spie¬
ler zu wohlhabenacn Leute » m«ck>te . Man wurde

ball > handelseinig ; der junge Lhemrnp verlange
die Hälft « der Summ « im voraus , während die

ander « nach vollzogenem Opfer fällig f «n stillte . Na¬

türlich Var man tifrig darauf bedacht , den Schein

zu wahren : der Florentiner ließ sich ein Zimmcr
in einem anderen Stockwerk d«S Gasthauses rnwei -

sen ; diese » wurde heimlich vom glücklichen Gaetano

bezogen, während der gefällige Amphitryon fvende-

strahlerch an der Seil « der schönen Ada in da »

Zimmer mit dem Doppelbett einzag .

Ob der gut « Gaetano dies « Nacht geschlafen Hot,

obwohl er unter seinem Kopfkissen de « neuen Scha¬

van fünfzehn Tsuiendlrre - Schetnen bewahr » , ms -

sen vir nicht zu melden . Am nächsten Morgen stieg

er di « Trepp « hinab , um im unteren Stockiverk sein «

Frau Widder in Empfang zu nehmen und sich von

sei »«« Freund den Rest de » Kaufgtlde » au- händi -

gen zu lassen . Aber er fand seine Frau inTränen

aufgelöst vor : der Florentiner war nach einer hei¬

ßen Nacht bei Morgengrauen verschwunden und

hatte auch den Schmuck seiner Lorübacgchendeu Ge¬

fährtin mitgenommen . Der Mann, frech darüber ,

daß da » peinliche Abenteuer , brrndei schien, tröstet «

sein « Frau ; indem er ihr sagtet die eingenommenen
sünszchniausend Lire seien mehr als ausreichend , um

ihr den verlorenen Schmuck. ' zu. ersetzen . Übermäch¬

tig macht « sich - do« Paar nach « ine « >Jntvrlcnläden

auf . E » wählte , um sich zu trösten , einig «' beton -

dorr schön« Stück « auS . Wie peinlich aher war sein

Erstaun ««, al » der Juwelier ' beim Bezahlen die

Tausenderscheine für satich erklärte , so¬
fort einen in der Straß « potrouillirrenSen Polizi¬
sten hereinnief und da » unglückliche und laut wei¬
nende Pärchen nach der Polizci abführen ließ . Um

sich von dem Verdacht der Münzfälschung zu . ' eini¬

gen , muhten Garlno und Ada nach einigen Aus¬

flüchten den Erwerb de » Gelder erklären und io da »

frag - mirdige Abenteuor erzählen , da » >mn bald

feinen Weg au » den Polizeiaktr « in bi « lcnu « Gasse
fand und di « Leut « nicht wenig lachen ließ . Der

gefällig « Florentiner aber hat noch nicht aufgesun¬
den werden kömren .

Die Auge >diasnole ?
In letzter Zeit hört und liest man immer wie¬

der von der sogenannten Augendiagnosc , der Mög¬
lichkeit , an » der Farbe und Zeichnung der Regen¬
bogenhaut lJri ») all « möglichen KranLhoiten zu er¬
kennen . Denn nun auch die Wissenschaft bei der

Nachprüfung dieser von ihren Anhängern geprie -

senen Lehr « zu einem durchaus ablehnenden Stand¬

punkt gelangt ist, so vermag doch der geschulte Arzr
seinerseit » au « Veränderung «« der Auge « ein «

Reihe von Allgemeiuerkrankungen zu erkennen . Al »

Beleg « seien hier nur einige Beispiel « angeführt .
So ist die geldliche Verfärbung de » „ Weißen im

Auge " — der Lederhaut — gewöhnlich da » Zeichen
einer Gallenerkrankung — von Gelbsucht ; hart¬
näckig « ekzemartige Erkrankungen der Bindehaut bei

Kindern deuten nicht selten auf Tuberkulose
( Skrophulose ) hin . Bei stark ««« Hervortreten der

Augäpfel kimn «ine Erkrankung der Schilddrüse —

der Basedowschen Krankheit — vorliegen . Entzün¬
dung und Trübung der Hornhaut in jugendlichem
Alter weist auf «in « angeboren « Syphilis hin . Ent¬

zündung " der Lederhaut st« häufig die Folge von

Syphilis , Tuberkulös«, Rheuma ti » mu» und Gicht .
Aüch Vie Regenbogenhautentzündung kann auf syphi -
litischer , tuberkulöser oder rheumatischer Grundlrgr
beruh «. La » Auftreten von St « im KindeSaltrr

gr n —ariF ' - uinni ' r . w ' 11. ..... i

läßt an englstch « Krankheit lRachiii », oder an Zuk -
ke^raukheit denken . Bildet sich ein kleine » rote »
Pünktchen oder ckn roter Strich im Auge — ohne
nachweisbare äußere Ursache wie Verletzung , starker
Husten oder Erbrechen , dann kann eine ernstere Er¬
krankung der Nieren oder der Blutgefäße zugrunde
liegen .

Der geMrllche SolrboU -
V» gibt «in « Reihe von Erkrankungen , die vor -

wiogend durch Vermittlung von Tieren ans den Men »
chen übertragen lverden . So erfolg « die Ansteckung
de » Äienschen mit Malariaerrogern soft ausschließlich
durch den Stich der AnophcleSmücke ; da » Auftreten
Von Bankwürmern ist gewöhnlich nur auf den Genuß
von krankem Tiersteisch zuiückzusühren u. dgl . mehr .
Neuerding » ist nun wieder darauf aufmerksam ge¬
macht worden , daß dir Uebertragung de » Rück¬

fallfieber » und wahvschainlich auch der „ M u l»

tiplen Sklerose " — einer Rückenmark » -
erkrankung — durch den Stich deS „ gemeinen
Holzbock »" — der „ gemeinen HundSzecke " vor sich
gehr . Diese Zecke, di « außer Hunde , noch all « mög¬
lichen anderen Warmblüter , darunter auch den
Menschen , angreift , krallt sich an dem Befallene «
fest, durchbohrt mit ihren Kiefern di «' Haut und
saugt nun schier unersättlich Blut in sich oin ; fall »
sie sich an einen kranken Menschen angehestet hat , so
nimmt sie damit gleichzeitig di « Err «g«r der „Rück»
fallfiober »" oder der „Mrüliplen Sklerose " in sich
auf . Sobald sie dann einen gesunden Menschen an¬
fällt , überträgt sie auf diesen mit dem Stich di «

aufgenommenen Keime . — Mit Vorliebe hält sich
da » Tier in dem morschen , trockenen Holze dxr
Bäume und Sträucher aus ; bekanntlich pflegen sich
gerade hier Tier « wie Menschen zu lagern und vielen
so «in « vorzüglich « Nahrungsquelle für den gierigen
Blustauger . E » empfiehlt sich daher dringend , bet
der Auswahl einer Lagerstätte,im Walde dieser »dicht
zu untmschätzenden Gefahr Rechnung zu tragen .

1
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Kaust und WM« .
Gastspiel Oestvlg in „ Meistersinger ^ .

Agaard Oestwig hat sein diesmalige - Gastspiel
im Neuen deutschen Theater wenig ver¬

heißungsvoll begonnen . Sein Junker Stolzing am

Iam - tag war nicht nur außerordentlich zerfahren
und nervös , und litt dadurch unter wiederholten ,

unverzeihlichen Trxtunsichcrheiten , sondern erwie »

sich auch rein stimmlich nicht immer auf der ge¬

wohnten Höhr Wiener StaatSopernkunst . Die

schlechte Deklamation wäre bei Herrn Oestwig al -

fremdsprachigen Sänger allenfalls noch zu entschul¬

digen , nicht aber seine Willkür in der Phrasierung
und auffallende musikalische Unsicherheit . Da¬

eigentliche Ereignis dieser „Meistersingers - Auffüh¬
rung war der Han - Sach - Josef Schwarz ' von

der Berliner Staat - oper . Dieser ungemein intelli¬

gente und strebsame Künstler har in den wenigen
Monaten seine - Berliner Engagement - außerordent¬
lich viel zugelernt und an stimmlicher Reife ge¬

wonnen ; auch seine Deklamation und Artikulation

hat an Eindringlichkeit und Deutlichkeit noch eine

Steigerung gegen früher erfahren . Schwarten -

Sach » ist heute schon eine Muster - und Prachtfigur
in gesanglicher und darstellerischer Hinsicht , die dem

großen Formate internationaler Gesang - größen
nahekommt . Mit Recht wurde der Künstler , ddr

noch vor einem Jahre der unsrige war , durch be¬

sonderen Beifall geehrt . Die übrigen künstlerischen
Leistungen der Vorstellung waren bi » aus Frau d e

Garmo - ausgezeichneter Evchcn und Herrn Hor¬
ner - stimmschönen Pognrr wenig zufriedenstellend
Kapellmeister Steinberg dirigierte doi Werk

zum erstenmal «, wahrscheinlich ohne die entsprechen¬
den vorherigen Proben , denn in den großen En¬

semble - , namentlich im großen Finale de - ersten
Akte - , in der berühmten Prügelsugr de - zweiten
und im „ Wach aus " - Chor des dritten Akte - , gab e»

argr Unstimmigkeiten zwischen Chor und Orchester .
Daß die Begeisterung der Prager Deutschen für

Wagner - „Meistersinger " , trotz aller schlechten Er¬

fahrungen in den letzten Jahren gerade mit dieser
Oper , unverwüstlich ist , bewies auch diesmal das

bi - an den Giebel auSverkaufte Haus . — et

Die sonntägige Arbeitern » : stkllung „ Masken¬
ball " , fand eine ungemein begeisterte Aufnahme ,
was aber mehr für die BeaeisterungSfähigkeit die »

feS Publikum » und seine Äede zu Verdi , als für
die Vorzüge der Aufführung fpncht , di « durchaus
nicht gleichmäßig verteilt waren . Bor allem

ließen die Trager der beiden Hauptparteen , des

Grafen und der Amelia , viel zu wünschen übrig .
Herr Neumann , darstellerisch zu wenig re¬

präsentativ , ließ genügenden Glanz der Stimme

vermissen und oftmals Unsauberkeiten in Ton »
und Wortbildung bemerken . Fräulein S a äb f e l
wieder zeigte sich al » eine zwar ernst strebende
Sängerin , die aber heute dramatisch und stimm¬
lich für diese Partie noch unzulänglich ist . Unbe¬

friedigend war auch schauspielerisch und gesang¬
lich Fräulein Schwarz als Ulrika . Lichtpunkt «
waren nur der Rens des Herrn Hagen , der

zwar alle » nur kein racheschnaufender betroge¬
ner Gatte war . aber mit ftinem schönen , welchen
Bariton entzückte und mit der Art des Vortrag »
wiederum seine wirkliche Künstlerschaft bewies ,
und Fräulein K w a r t i n, die mit ihren Pa¬
genliedchen und in den Ensembles sich neuerdings
al » hochbegabte Verdisängerin bewährte . Als
musikalischer Leiter stand Steinberg auf dem

Zettel, U l l m a n am Pult ; chm gebührt Lob für
di « im allgemeinen schlackenfreie Wiedergabe de »
Musikalischen , doch blieb so mancher Schatz der
Partitur verschleiert . Der Regie , di « sich nm
Arbeitervorstellungen schon ein wenig mehr be¬
mühen könnte , mußte beispielsweise doch der lä¬
cherlich « Eindruck bewußt sein , der entsteht , wenn
beim Maskenball die drei maskierten Verschwörer
krampfhaft nach dem Grafen suchen , obzwar
außer ihnen , chm und Amelien gar kein ? Masken
im Saale sind . — Es ist überaus dankenswert ,
daß der „ Verein deutscher Arbeiter " gerade
Verdi , von dem jetzt immer mehr zu neuem ,
herrlichen Leben wieder auf - rstebt , so treulich
pflegt . Wäre aber der sonntägige „ Maskenball "
statt einer sehr mtttelmäßigen Aufführung eine
gewesen , di « Verdi gerecht wurde , so hätte dieses
unvergängliche Werk statt fredigen Beifalls Tri¬
umphe geerntet . L. G.

„ Die Charakterlosen " , ein dreiaktigeS Schauspiel
von Hermann Heinrich Schefter , wurde zur Urauf -
führnng am Deutschen Landestheater erworben ,

lanzmatin « . Am Sonntag , den 20. März , ver¬
anstaltet « di « Tanzgruppe der Frau Jarmila
K. r . öschlerovt im Weinberger Stadtthrater ein
Tanzmatinre . ES war ein Genuß , den vollendeten
Darbietungen zu folgen . Die Tänze waren so aus¬
drucksvoll und graziös , daß . «» der erläuternden
Worte kaum bedurft hätte , um die Pantomime ver -

Größte Auswahl eleganter
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and
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Turnen und Sport .
vemAkbdtekleke - ssd SsoNserdmi .

Arbeiter - Aasterdall . 1. Zusammenspiel ,
der Auswahlmannschaft unsere » Bun¬
de » gegen Zittau - OlberSdorf in Rei -
chen berg . Da » erste Zusammenspiel der au »
Aussig, Teplitz und Reichenberg zusammengesetzten
Mannschaft gegen die sehr spielstarke 1. Mannschaft
de » A. S. B. Zittau - OlberSdorf endete unentschieden
mit 8 : S. ES spielten statt 7er nur 6er Mann¬

schaften , da b « eine Lustiger Spieler unentschuldigt
ferngeblieben war . Die beiden Stürmer der in »
tiefe Master spielenden Bundesmannschaft arbeiteten
vom Anfang an ausgezeichnet zusammen , brechen
öfter - durch und erzielen kurz nach Anpfiff da » erst «
Tor . Dir Zittauer , offenbar etwas verblüfft , wer¬
den lebhafter und geben dem Bundestormann , der
der beste Mann das Tage » war , recht viel zu tun .
Doch gehen viele Schüste der Zittauer fehl , und da »
Spiel hält sich mehr auf der Zittauer Seite . Kurz
vor Halbzeit durch einen flachen , weiten Schuß de »
rechten Verteidigers das zweite Tor für die Bunde - »
Mannschaft . In der zweiten Halbzeit macht sich
ein starke » Uebergewicht der Zittauer gegen die
etwa » ermüdete Bundesmannschaft bemerkbar , doch
gelingt cs deren Stürmern , einen neuerlichen flin¬
ken Durchbruch zu machen , so daß au » nächster Nähe
da » dritte Tor durch den rechten Stürmer erfolgt .
Die Zittauer sind ab jetzt an den Gegnern wie fest-
gellebt und lasten keinen zum Schuß kommen . Der
Bunde - tormann besteht eine schwere Belastungs¬
probe , besonder - die Pcrteidigung recht » floppt nicht.
So gibt eS da - erste Tor für Zittau , kurz darauf
durch Strafwurf das zweite . Da » ' Spiel wird
Immer schärfer , die Bundesspieler Pasten sich der

Zittauer Spielweise an , e» gibt oft Freiwürfe . Ge¬

gen Ende der zweiten Halbzeit das 3. Tor für Zittau .
Dir beiden Mannschaften können , abgesehen von der

körperlichen Ueberlegcnhcit der Zittauer , als gleich¬
wertig bezeichnet werden , doch mnß sich die BundeS -

mannschaft noch manche Fineffen des Spiele - an¬
eignen , wenn ihr Spieleifer im Ergebnis den rich¬
tigen Ausdruck finden soll . Da » Zusammenspiel
beider Mannschaften war sehr gut , die Bunde - mann »

chaft schußsicher . Der Schiedsrichter Gen . Streller
au » Drr - drn leitete das Spiel g»>, ,u utig m« 400
Zuschauer einen schönen, von Anfang bi » Ende
' pan » « nden Kampf zu sehen bekamen ; nur wäre d - m

Schiedsrichter zu raten , daß er een Bestimmungen
wegen de » Tauchen » der Gegner mehr Nachdruck

verschafft .
V. Kreis . ( Der Kreis - Ichwimmkur - )

indet am 11. April in Teplitz statt . Näheres im

Mitteilungsblatt . -

Tlavtas größter Triumph !

Ein verdienter S : l » Sicg über Sparta .
DaS zweite Treffen der beiden Rivalen fand

Sonntag auf dem SlaviaVlatze statt . Trotzdem daS
Wetter nicht gerade freundlich war , hatten sich weit
über 20 . 006 Personen eingefunden, die Zeuge eines
der größten Triumphe wurden , welchen Slavia an
diesem Tage errang . Slavia trat in kompletter Aus »
tellung , wie auch chr Gegner . Gleich nach Anstoß

bomächtigt sich Slavia des Balle » und gelangt vor
da » Tor der Sparta , kann sich dort auch einig « Zeit

csth alten , ohne aber aus dem Bombardement einen
Treffer zu crstelen . Sparta befreit sich, aber schon
im nächsten Augenblick rollt <nn weiterer Angriff
der Rotsternr heran , der durch « in Foul an Solty »
hart an der Strafraumgrenze aufgehAten Wird . Den
Freistoß verwandelt Soltys mit einem schönen Bo -
dcnschuß zum ersten Tor für Slavia . Weilar « An¬
griffe beider Parteien finden ihre Abwehr , doch die

efahrlicheren kamen von Seiten Slavia » . Bei einem
Vorstoß Sparta - gelingt es Hainy einen abaewchr -

ten Ball in » leone Tor zu schießen ( 1 : 1 ) . Bi » zur
Halbzeit halten sich beide Gegner so ziemlich die
Wage . Nach Wiedercheginn hat die Slaviadcrteidi -
gung rviche Arbeit zu verrichten , um die ungestümen

Ängrifstr de » Gegner - zu drecken . Aber schon eine

Viertelstunde spater orgreist Sl . via wiederum dl «

Initiativ « und e » «singt ihr auch , in kurzer Zeit ein '

weiterer Tor durch Dobia « zu erzielen ( 2 : 1 ) . Die '

Angriff « der Slavia sind auch sevt noch zahlreicher
al » doe Ihre - Gegner » . Fünf Minuten vor Schluß
kann Slavia nach einer vorbildlichen Vorlage Silnys

an Soilty », der sich aber noch durch drei Gegner bin -

durckspiÄt, den Stand auf 3 : 1 zu erhöh : «. Tosen »

dor Beifall belohnte diese schöne Leistung . Sparta

versuchte zwan in den letzten Mi Minuten da » Skorr

besser zu aestalten , konnte sich aber nicht durchsetzen
Di « Mannschaft der Slavia hat sich in allen

ihren Formationen wacker geschlagen und der errun¬

gen « Sieg ist ein vollständig verdienter ,
zumal er noch dazu in vollendeter Manier errungen
wurde . Silny führt « den Slavia - Anqriff meiste . hsl
kein « Näbeitleute rocht - und link - folgten aufmerk¬
sam seinen Einfällen . In der Läuferreihe glanzte

Plrticha , aber auch di « beiden Anßenhalve » leisteten
nützliche ». In der Verteidigung war Kmmmann
der bester «, Hojer wurde erst in der Miten Halb¬
zeit etwas warm . Planiöka im Tor war der Held
o«s Tage - ; or wurde zwar verletzt , ließ sich aber

nicht bewegen , abzutreten .
Als der Schlußpfiff ertönte , kannte di « Begcstt «

rung der Masten keine Grenzen , die Spieler der
Slavia wurden auf di « Schultern gehoben irnv unter
Borantritt einer Musikkapelle in die Kabinen ge¬
leitet .

Schiedsrichter Kcttner leitete da - Spiel ich .
Objektiv . —kl .

DIE . lAmateure ) gegen DBE . Sturm 4 : 2

( 8: 0) . DaS erste Meisterschaftsspiel der TFC . -
Amateure brachte diesen wohl den Sieg , aber nicht
in so überzeugender Weise , daß man ihn als vollen

Erfolg werten könnte . Der Angriff der Blauweißen
spielte ganz unter seiner vorherigen Form, so daß er
nur dank seiner etwa » besseren Schußsichcrhcit das

Spiel für sich entscheiden konnte . Die erste Halbzci :
sah den DFC . im Angriff , sein « Ueberlegenheii fand
im HakbzeitSvosultate nächt ganz seinen Ausdruck .
In der Miten Spielhälfte aber siel der Angriff
etwa » ab , gefiel sich in unnützen Spielereien und ver -
gaß dabei ganz , daß da » Spiel um Punkt « ging.
Sturm kam durch da » nachlässig« Spiel des An¬
griffe - der Blauweißen leicht auf und es gctlang den
„ Stürmern " auch zwei Tore aufzuholen . DI « Hin¬
termannschaft des TAC. begann während dieser Pe¬
riode ein unnötig scharfe » Spiel . Es mag sa sein ,
daß die „ Stürmer " auch nicht die „allrrfeinste "
Klinge führten , aber die Blauweißen hätten nicht
diesnbe Gangart einschlagen dürfen ; denn für Ver¬
gehen gegen das fair plan ist der Schiedsrichter da ,
weil der einzelne Spicker durch Selbsthilfe nicht nützt,
sondern da » eigen « Tor in Gefahr bringt . Dar erste
Tor gegen DFC . hätte Tauflig wohl halten könnest ,
da er oen Ball ohne jede Äbwchr seelenruhig pas¬
sieren ließ . DaS Mit « Tor Sturms dagegen war
ein Prachtfchuß . Schiedsrichter Mendl hatte einen
au - nehmend schwachen Tag . —en —

Welte « Fußballresultate . Prag . SamStag :
AFK. VrSoviee gegen oechi « Karlin 2 : 2 , Sonntag :
Deutsche Sportbnüder ge,q. Olympia VH 3 • 6 ( 2 : 4) ,
Nuselfly DK . gegen Meteor VIN 5 : 3 , 6AFC . geg .
Liibcä 2 : 2 , Union 2' ltrt gegen Sparta KoSike 5 : 4,
Raptz gegen Rodlicky AFK . 8 : 1 , Slavia Amateure
gegen SK . Dejvice 12 : 0 . — K l a d n o. Sparta geg .
Krokchlavy 3 : 2 , SK. gagen AFK . Bristwice 7 : 0.
— B u d w e i ». DFC . gegen SK . Tkebon 0 : 1, —
K o I i n. öechcfflovan Ko- ike gegen AFK . 3 : 0 . —
Aussig : DFK . gegen DSB . Bensen 7 : 1 . — Bo -
denbach . SpBg. gegen DSB . Schreckenstein L: 1.
— Teplitz . TFK. gegen DSK . Brüx 1 : 0 . —
Turn . SK . gegen DFK . Karbid 3 : 2 . — Brüx .
Schwalbe gegen SK . Most 7 : 3 . — Dux . DfB .
Teplitz gegen DSK . 9 : 0 . — Komet au . DFK .
gegen DSD . Saaz 3 : 0 . — Brünn . DSD . gegen
Lidenice 0 : 5 ( 0 : 3 ) , DSK . Hodonin gegen SK .
Krol . Pole 0 : 0 . — Witkowitz . DSB . gegen
DSD . Oderberg 8 : p . — J8g « rndorf . SB .
gegen DSB . Troppau 4 : 4 . — T« schen . DSK .
gegen SK . Mähr . - Ostrou 8 : 0 . — Preß bürg .
Hartha Wien gegen öSK . Bratislava 2 : 1 . — R ei¬
che n b e r g. RSK . gegen Amateure 1 : 1 . —
Warn - dorf . DFC. geg . DFC . Reichenberg 0 : 8 .

— Wien . Samstag : Wacker gegen WAC . 4 : 2 ,
Amateure gegen Criaewr 11 : 0 , Vienna gegen Ad-
mira 2 : 1 ; Sonntag : Slapid gegen Hakoab 8 : 3
( 2 : 0 ) . — Budapest . MTK . gegen Nemzct » 1 : 1 ,
Basa » gegen KAC . 3 : v, ITC . gegen Töretvcs 3 : 0,
3. Bez. gegen 33 «r FC. 2 : 1 , ETC . gegen BAC .
1 : 0 , UTE . gegen BCAC . 3 : 2 . — Turin . Jtal . en
gegen JAono 8 : 0 . — Fürth . SpBg . gegen Lud -
ivigshafen 03 5 : 0. — München . Bayern gegen
FSB . Frankfurt 4 : 2 . — Fr ec bürg . 1. FC geg .
1. FC. Nürnberg 1 : 0 . — Stuttgart . VfB. geg .
VfR . Mannheim 0 : 1 . — Würzburg . Kicker »
gegen Wrcker München 2 : 1 . — Köln . DSK . geg .
SpBg . Duisburg 1 : 1 . — Saarbrüßen . Saar¬
brücken gegen Karlsruher FB . 3 : 3 . — Hamburg .
HSB . gegen Holstein Kiel 1 : 1 . — Hannover .
Altona 93 gegen SC Hannover 1 : 2 . — Berlin .
Tennis - Borussia gegen Union SCC . 7 : 1 . — Eng¬
lische Liga . Arsenal gegen Manchester City 1 : 0 ,
Burnley gegen Sunderland 5 : 2 , LecdS United aeg .
Blackburn Rover » 2 : 1 , Leicester City gegen Car¬
diff City 1 : 2 , Liverpool gegen Hudler field Town
1 : 2 , Newcastle United gegen Bury 4 : 0, West Ham
United gegen Tottenham Hotspurs 3 : 1.

Wanderer , kommst du nach Sparta , so berichte ,
daß wir von der Slavia besiegt wurden ! Der Glo -
rienschein dar Selbstherrlichkeit , der di « Sparta um¬
gab , hat am Sonntag « inen große » Loch bekommen .
Diese Selbstherrlichkeit lebt « sich au - in dam gleich -
namicpn Kluborgan der Sparta , in einer ihr nahe-
stehenden und wohlwollenden Prelle , eben so lange ,
bi » dar Dobacle eintrat . Der Präsident dar Sparta ,
der ehemalige LaudeSverteidgunaSminister Stei¬
l' r - n y, mag sich wohl bei diesem Spiele seiner Worte
«schämt haben, die er bei der Wiederkehr eer
Sparta au - Spanien an die Mannschaft gerichtet
hat : „ Al » Eisenvahnminister h: be ich Euch forttcch . en
aefrben , nun bin ich Minister für nationale Brrtei -
digung und al » solcher darf man nie verlieren . "
Und wie schön klang die Antwort des Kapitän - der
Mannschaft : „ Herr Minffter , ihr Wunsch fft uns
Befehl ! " Ja , ja , Wanderer . . . ES gibt eben
Augenblicke , wo da - Wachsen der Bäume In » Un¬
endliche durch Absagen unterbunden wird . Und wie
wahr sind di « Wort « Schosser » geworden , al » er
nach seinem Austritt behauptet «, daß der Tag kom -
mcn werde , an dem die Sparta auch Nicderlegen
einstecken muß , da sie keinen Sturmführ « Hst .
ES sind halt große Herren, die da denken , w: nn
man nicht in chrem Sinne die Kritik abfaßt , so
bekomme man einfach den Eintritt verwehrt mit
der stolzen , unnahbaren Miene eine » Sieger », der
unverwundbar fft und nie unterliegen kann und

darf . Man hat ' s ja Sonntag gesehen , wohin
SÄvstverherrlichung Md Uvberschatznnq führen .
Was Sparta mit ihrer Mannschaft macken
wild . daS kann uni wenig scheren, denn wer den

Sch . ' ven Hot, braucht für den Spott nicht zu sorgen !
Möge der Geist , der der Sparta anhaftet , weiter Un¬
duldsamkeit und Scilbstvecherrlichung zeugen — uns
kann «S nicht schaden. Im Gegenteil !

Fair piay .

ländlich zu machen . Eine ganz hervorragende Lei¬

tung bedeutete der erste Teil de » Programmes :
„ Der GeburtStag der . Infantin " , nach
dem Märchen von Oskar Wilde ; doch boten die
Mitwirkenden au chin den weiteren Folgen ^ Fröh¬
licher Tod " und dem allerdings etwa » über¬
modernen „ Schrank mit den Spielsachen "
ihr beste ». Die Tanzgruppe der Frau Jarmila
Kröschlovä erweckt schon dadurch besondere » In¬
teresse , daß sie eifrig und erfolgreich bemüht Ist, in

ihren rhythmischen Tanzen nicht nurdem Geiste der

Musik Ausdruck zu geben , sondern durch ihre Bewc -

gung - kunst im Sinne LabaNS und Mary WIgmanS
Denken und Fühlen unmittelbar im Tanz au - zu -
drücken , wa » Ihr auch meisterhaft gelingt . DaS Pra -
ger Publikum scheint allerdings für diese durchaus
revolutionäre Kunst , noch nicht « daS richtige Ber -
ständnir aufzubringen , denn der Besuch der Tanz¬
matinee ließ zu wünschen übrig ; die Anwesende »
aber spendeten den Künstlern reichen Beifall .

Spielplan de » Reuen deutschen Theater «. Heute
DirnStag halb 8 Uhr abends „ Mo. Scottchen " ,
Mittwoch Gasffp . Oestwig —Schwarz „T y Sc a" ,
Donnerstag 7 Uhr „ Der fröhl . Weinberg " /
Freitag 348 Uhr „ DaS Mahl der Spötter " ,
SamStag halb 8 Uhr „ Die heimliche Braut -

fahrt " , Sonntag halb 8 Uhr nachm . „ Der Or¬

low " ; halb 8 Uhr „ Der fröhliche Wein ,

berg " , Montag 7 Uhr „ Die Rose von Stam -
bu ! " . '

Spielplan der Kleine « Bühn « . Heute
Dienstag Bankb . Borst . „ Der Liebe » trank " ,
Mittwoch abends Bankbeamtenvorstellung „ Lady
Fanny und die , Dienstboten frage " ,
SamStag halb 8 Uhr abends Enscmblegastspiel de »

Russiger Stadtihealer » mit Hermann Feiner , Pre¬
mier « : „ Die Frau ohne Kuß " .
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